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Die aktuell in Österreich laufenden Diskussionen über Schul-
formen und die dazugehörigen Bauten brachten mich zu dem 
Entschluss, mich in meiner Diplomarbeit mit diesem facett en-
reichen Thema auseinanderzusetzen.
Diese Arbeit gliedert sich in zwei große Kapitel: in einen 
Analyse- und einen Entwurfsteil. Im Analyseteil beleuchte ich 
die Hintergründe, Vorraussetzungen und Bedingungen zum 
Thema Schule mit folgenden Kapiteln: Schulbau, Lern- und 
Unterrichtsformen, Anforderungen, Metaphern und Ort. 
Aufb auend auf diese Analyse erfolgte die Entwicklung eines 
Entwurfes für eine Volksschule, angelehnt an den Wett be-
werb „Volksschule Mariagrün“ in Graz aus dem Jahr 2010. 

Um ein möglichst diff erenziertes Angebot für unterschied-
lichste und individuelle Lernformen zu ermöglichen, gliederte 
ich den Bau in verschiedene Bereiche und  Zonen, in denen 
abwechslungsreiche Atmosphären entstehen können. Kinder 
sollen den jeweiligen Lernort ihren Bedürfnissen und Wün-
schen entsprechend wählen können und sich darin wohl 
fühlen. Einen wichti gen Bestandteil des Entwurfs nimmt der 
Freiraum ein. Der Übergang vom Gebäude in die Natur ist 
fl ießend. Der Außenraum ergänzt durch vielfälti ge Gestaltung 
das Angebot im Innenraum und soll ebenso selbstverständlich 
für den Unterricht genutzt werden. Durch die Grundrissan-
ordnung und die gewählte Konstrukti on wurde versucht, ein 
möglichst fl exibles Gebäude zu entwickeln. Bei der Entwick-
lung des Baukörpers ging ich besonders sensibel auf die 
Besonderheiten des parkarti gen Grundstücks und die Umge-
bung ein und achtete besonders auf ökologische Aspekte und 
Nachhalti gkeit.

Einleitung
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Abb. 1: Schulstube um 1900

1.1 Geschichte

Erster Volksschulunterricht fand in Wohnstuben von Bauern 
und Schulmeistern oder im Mesnerhaus statt . „Wanderleh-
rer“ unterrichteten Kinder aller Altersstufen in den spärlich 
möblierten Schulstuben. Außer dem Schulkatheder gab es 
kein Mobiliar und die Kinder konnten ihre Lernpositi on frei 
wählen.
Im 16. Jahrhundert wurden neben den Schulstuben die ersten 
Schulhäuser gebaut, z.B. in Krems, Wien, Klosterneuburg und 
Melk. In diesen auf strengen Frontalunterricht abgesti mmten 
Bauten wurden Mädchen und Knaben getrennt unterrichtet.1

1774 wurde durch Maria Theresia die allgemeine Schul-
ordnung erlassen. Diese besti mmte die Schulpfl icht für alle 
Kinder vom 7. bis zum 14. Lebensjahr. 1781 wurden diese 
Besti mmungen durch das so genannte Schulzwangsgesetz von 
Joseph II erweitert.2

Ende des 18. Jahrhunderts sollten Kinder im Unterricht zu 
selbstständigem Denken angeregt werden. Sowohl auf körper-
liche Erziehung als auch auf naturwissenschaft lichen Unter-
richt wurde großer Wert gelegt.3

Zur Zeit der industriellen Revoluti on ab Mitt e des 19. Jahrhun-
derts erzwingt das starke Wachstum der städti schen Bevöl-
kerung neue Bauten für den Unterricht. Monumentalität und 
Repräsentati on sind Begriff e, welche die Bauten dieser Zeit 
am besten beschreiben. Heute erscheinen diese überdimen-
sioniert, nicht der Funkti on entsprechend und undiff erenziert 
gegliedert mit übernommener historischer Formgebung. 

1. BAUER Eugen, Schulbau päda-
gogisch gesehen, S. 2-3

2. BEHNKE Gustav, Niedere und 
Höhere Schulen, S. 5

3. BAUER Eugen, Schulbau päda-
gogisch gesehen, S. 2

Klassenzimmer gleichen Typs wurden aneinandergereiht. 
Diese Maßnahme wurde weder den pädagogischen noch den 
hygienischen Forderungen und schon gar nicht den kindlichen 
Bedürfnissen gerecht. Spezialräume fehlten und auf Einbezie-
hung der Natur und der Umgebung wurde nur sehr geringer 
oder gar kein Wert gelegt. Pausenhöfe, Spielplätze und andere 
Freiräume wurden völlig vernachlässigt. Schulhäuser dieser 
Zeit glichen Burgen, Schlössern, Kasernen oder Palästen. Der 
kindliche Maßstab wurde außer Acht gelassen.4

Mit Ende des 19. Jahrhunderts wurden die Schulen wieder 
kleiner. Durch staatliche Verordnungen entstanden zusätzlich 
zu den Klassen Werk- und Handarbeitsräume, Turnhallen mit 
Brause- und Umkleidekabinen. Darüber hinaus kamen auch 
die neuesten technischen Errungenschaft en wie Dampfh ei-
zung, Aborte und Pissoirs mit Wasserspülung und elektrisches 
Licht zum Einsatz.5

4. ROTH Alfred, Das neue Schul-
haus, S. 25

5. BAUER Eugen, Schulbau päda-
gogisch gesehen, S. 3

Abb. 2: Allgemeine Schulordnung



13

Bis 1945 wurden in Anlehnung an Klosterschulen und Ka-
sernen hauptsächlich Gangschulen errichtet. Die Gestaltung 
dieser war stark von Begriff en wie Ordnung und Disziplin 
geprägt. Ein starker Repräsentati onsanspruch ließ meist Spiel- 
und Pausenfl ächen im Außenraum zu kurz kommen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde zunehmend Wert auf 
städtebauliche Aspekte und pädagogische Konzepte gelegt. 
Die Entwicklung zwischen 1945 und 1960 ist vielschichti g. 
Naturverbunden, nicht zu groß, möglichst ebenerdig mit 
maximal einem Obergeschoß, inmitt en von Wohnsiedlungen 
(für kurze, gefahrlose Schulwege) und mit vergrößerten Spiel- 
und Sportf lächen ausgestatt et: so wurden die Schulen gebaut. 
Freiluft klassen und Raumstrukturen (Nischen, Gruppen- und 
Nebenräume), in denen unterschiedliche Raumstrukturen 
erprobt werden können, sollten den bisherigen Klassenraum 
erweitern und ergänzen. Neue Funkti onsprinzipien, Orga-
nisati onsformen und Ordnungen führten zur Entwicklung 
von neuen Bautypen: Gang-, Atrium-, Pavillon-, Freiluft - und 
Hallenschulen. Auch Variati onen und Kombinati onen einzel-
ner Typen wurden umgesetzt. Bis 1960 wurden die meisten 
Schulen in Scheiben- oder Skelett bauweise errichtet.6

Freiluft schule
Diese Bauform benöti gt eine größere verbaute Grundfl äche. 
Klassenräume werden ebenerdig angeordnet und bekom-
men einen vorgelagerten Grünbereich, die so genannten 
Freiklassen.
Den ersten österreichischen Beitrag Richtung Freiluft schule 
leistet Roland Rainer mit der 1949 geplanten Schule in Wien 
Siebenhirten.

6. NEHRER, Manfred, Schulbau 
in Österreich von 1945 bis heute, 
S. 33-35

Hallenschule
Eine zentral angeordnete Halle, ein- oder mehrgeschossig, 
dient als Mehrzweckraum, für Veranstaltungen und als 
Kommunikati onszone. Die Klassenräume werden um diesen 
zentralen Raum gruppiert. Als ein erster Schritt  in diese Rich-
tung kann die „Wohnraumschule“ von der Arbeitsgruppe 4 
gesehen werden. Dieser Entwurf einer Volksschule aus dem 
Jahr 1953 wurde allerdings nie realisiert.

Abb. 3: Freiluft schule von Roland Rainer 1949

Abb. 4+5: „Wohnraumschule“ der Arbeitsgruppe 4, 1953
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Atrium- und Pavillonschule
Die Klassen werden entweder um einen Innenhof gruppiert 
oder aber aufgelockert im Sti le von Pavillons angeordnet. Ein 
enger Bezug zur Landschaft , Naturverbundenheit, ebenerdige 
Baukörper und Freizeiträume für alle Klassen sind wesentliche 
Merkmale dieser Bautypen.

In den 60er Jahren rückte die Idee der Flexibilität und der Ver-
änderbarkeit von Räumen in den Vordergrund. Dies führte zur 
verstärkten Entwicklung von modularen Systemen. Vielfach 
wurden Schulen als Stahlbetonskelett e mit mobilen Zwischen-
wänden errichtet.
Ab 1967 wurden Versuche zur Weiterentwicklung von Bau-
formen und -methoden gestartet. Die Anwendbarkeit von 

Abb. 6: Pavillonschule St. Valenti n, Projekt der Arbeitsgruppe 4, 1952

vorgeferti gten Elementen im Schulbau wurde erprobt, diese 
konnte sich allerdings nicht durchsetzen.7

Aus wirtschaft lichen Gründen wurden um 1970 verschiedene 
Schultypen an einem Standort zu Schulzentren zusammenge-
fasst. Zu dieser Zeit entstanden große und kompakte Anlagen.

Ein Beispiel dafür stellt das  Schulzentrum Weiz in der Steier-
mark von Viktor Hufnagel dar.

Aufgrund steigender Energiekosten wird 1973 eine Gestal-
tungsänderung bei Schulen notwendig. Fensterfl ächen wer-
den verkleinert, auf große Hallen und zu belüft ende Räume 
wird verzichtet. 

7. NEHRER, Manfred, Schulbau 
in Österreich von 1945 bis heute, 
S.35-36

Abb. 7: Schulzentrum Weiz von Viktor Hufnagel, ab 1964
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Des Weiteren haben der Einfl uss neuer Technologien und 
Aspekte wie ökologisches und nachhalti ges Bauen mitt ler-
weile auch im Schulbau an Bedeutung gewonnen.9

Einen im Herbst 2010 ausgeschriebenen Wett bewerb der 
Stadt Wien zur Errichtung einen „Bildungscampus“ in Wien 
Favoriten konnte das Architekturbüro ppag für sich entschei-
den. Die Architekten gruppieren jeweils vier Klassenräume zu 
einem „Cluster“ rund um einen so genannten „Marktplatz“ 
und erweitern die eigentliche Klasse mit jeweils zwei Annex-
räumen mit unterschiedlichem Niveau zum Hauptraum. Eine 
besondere Bedeutung erhält der Freiraum. Jede Klasse erhält 
eine Freiklasse, entweder im Garten oder auf der Terrasse.10

Inwieweit der Entwurf tatsächlich umgesetzt wird lässt sich 
zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht sagen.  

9. WIEGELMANN Andrea, Bilden 
und Bauen – eine Typologie des 
Schulbaus, in „Konzept Schulbau“ 
Detail 3/2003, S. 167

10.  htt p://diepresse.com/home/
spectrum/architekturundde-
sign/646853/Klasse-mit-Katze

Ab 1975 gewinnt eine neue Aufgabe an Bedeutung: Bauen im 
oder am Bestand heißt die neue Herausforderung, ausgelöst 
durch wirtschaft liche und räumliche Zwänge und eine verän-
derte Einstellung zur vorhandenen Bausubstanz.

Schulen werden wieder kleiner und in einfacher Bauweise 
umgesetzt. Regionale und historische Bauformen werden 
interpreti ert und in den Schulgebäuden ziti ert. Die städte-
bauliche Funkti on des Gebäudes und die Einfügung in die 
Umgebung gewinnen an Bedeutung.8

Schulbau heute
Freie, off ene, streng rati onal gegliederte Schulbauten stellen 
einen Teil des breiten Spektrums der aktuellen Schulanlagen 
dar. Die jeweilige Schulart, das Alter der Kinder, das Raum-
programm, die Schülerzahl und vieles mehr haben einen 
wesentlichen Einfl uss auf den Entwurf, ebenso die Haltung 
des jeweiligen Architekten.
Die individuelle Förderung und die Entwicklung sozialer Kom-
petenzen spielen eine große Rolle bei der Schulgestaltung. 

8. NEHRER, Manfred, Schulbau 
in Österreich von 1945 bis heute, 
S. 39

Abb. 8: Bildungscampus Wien von ppag, 2010 Abb. 9: Funkti onsschema Bildungscampus Wien
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Abb. 10: Gymnasium in Markt Indersdorf

Lineare Anlage
Hier werden die Unterrichtsräume linear organisiert. Die 
Erschließungszonen können je nach Bedarf aufgebrochen und 
erweitert werden, um dem Gang auch eine Aufenthaltsquali-
tät zukommen zu lassen. Beispiele hierfür sind die 
Grundschule von Helmut Wimmer und die Strawberry-
Vale-Grundschule  von Patkau Architects.

1.2 Gebäudetypologie

Typologien sind von der Lage, der Art der Schule, dem 
Raumprogramm, dem Kostenrahmen und vielen weiteren 
Faktoren besti mmt. Zentraler Punkt bei der Grundrissgestal-
tung ist die gleichwerti ge Anordnung der Klassenräume und 
deren Erschließung. So entstehen entweder zentrale, lineare, 
kombiniert lineare, linear auf ein Zentrum ausgerichtete, 
additi ve oder kompakte Anlagen. Wichti g bei allen Typen ist, 
spannungsreiche Raumfolgen und ein anregendes Lernumfeld 
zu schaff en.

Zentrale Anlage
Eine auf das Zentrum ausgerichtete umlaufend lineare 
Erschließung ermöglicht eine übersichtliche Gliederung. Das 
Zentrum kann z.B. eine Pausenhalle mit Mehrzweckfunkti on, 
ein Innenhof und/oder der Turnsaal darstellen.
Ein Beispiel für den zentralen Typ ist das Gymnasium in Markt 
Indersdorf D von Allmann Satt ler Wapper. Abb. 11: Grundschule von Helmut Wimmer

Abb. 12: Grundschule  von Patkau Architects
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Additi ve Anlage
Darunter versteht man fl ächige Strukturen, in denen sich Kon-
strukti on, Erschließung und Raumfolgen aufeinander bezie-
hen. Schwierigkeiten stellen hier die Belichtung der Innenzone 
bei mehrgeschossigen Gebäuden und die möglichen wieder-
kehrenden Raumabfolgen dar. Letztere können die Orienti e-
rung erschweren. Auch die Integrati on von großvolumigen 
Räumen (z.B.: Turnsaal) kann Schwierigkeiten bereiten.
Beispiele für additi ve Anlagen sind die Schule von Grüntuch 
Ernst und das Volta Schulhaus von Miller und Maranta.11

11. WIEGELMANN Andrea, Bilden 
und Bauen – eine Typologie des 
Schulbaus, in „Konzept Schulbau“ 
Detail 3/2003, S. 169-172

Kombiniert lineare Anlage
Schulen mit Winkel- oder Kammstrukturen zählen zu dieser 
Typologie. Ein Vorteil gegenüber der rein linearen Anlage ist, 
dass an den Schnitt punkten einzelner Gebäuderiegel Gemein-
schaft sfl ächen angeordnet werden können. Unterrichtszonen 
können so auch unabhängig voneinander organisiert werden.
Beispiele für kombinierte Anlagen stellen die Weiterführende 
Schule von Benedito/Orteu und die Förderschule von Diezin-
ger und Kramer dar.

Anlage mit zentralem Fokus und linearer Erschließung
Mehrfl ügelige Anlagen, die sich eindeuti g auf ein Zentrum 
ausrichten. Die Erschließung der Flügel erfolgt wiederum 
linear, ebenso erfolgt die Anordnung zentraler Nutzungen 
in der Mitt e. Auch hier können einzelne Zonen unabhängig 
voneinander funkti onieren.
Das angeführte Beispiel zeigt die Schule für individuelle Lern-
förderung von Stephan Eberding.

Abb. 13: Weiterführende Schule 
von Benedito/Orteu

Abb. 14: Förderschule von Diezinger und Kramer

Abb. 15: Schule für individuelle Lernförderung von Stephan Eberding

Abb. 16: Schule von Grüntuch Ernst Abb. 17: Schulhaus von Miller u. Maranta
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2. Lern- und Unterrichtsformen
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Abb. 18: Einzelarbeit

Individuelles Lernen
Hier steht der/die einzelne SchülerIn im Vordergrund. Frei-
arbeit und off enes Lernen ermöglichen dem Einzelnen, sich 
Formen der Erarbeitung eines gewählten Themas und den 
zeitlichen Ablauf selbst zu organisieren.

Akti ves Lernen
Die Themen und Lernmethoden sollen so gewählt werden, 
dass bei den SchülerInnen die größtmögliche Akti vität und 
Neugierde geweckt wird.

Anknüpfendes Lernen
Hierbei geht es vor allem um eine Herstellung von Zusammen-
hängen einzelner Themengebiete, z.B.: Fächer übergreifender 
Unterricht.

Explorati ves Lernen
Die SchülerInnen sollen sich eigene Fragestellungen und 
Probleme erarbeiten und diese dann mit eigenen Mitt eln und 
Wegen erschließen und so Arbeitsfantasie entwickeln.

Um auf möglichst alle individuellen Bedürfnisse der Schüler-
Innen eingehen zu können, ist es sinnvoll verschiedenste 
Lernformen einzusetzen. Unterschiedlichste Talente und 
Interessen sollen frühzeiti g erkannt/geweckt und gefördert 
werden. Ob einzeln, zu zweit, in Klein- oder Großgruppen, 
Klassen- oder Jahrgänge übergreifend – Lernen soll eine akti ve 
und großteils selbst gesteuerte Betäti gung darstellen. So kann 
Vielfalt und Pluralität an Schulen entstehen.
Wirksam und nachhalti g zu lernen heißt, sich die Fähigkeiten 
der Orienti erung, der Zusammenarbeit mit anderen, des 
Austausches und der selbstständigen Wissensbeschaff ung an-
zueignen. Wissen produzieren, organisieren, Fortschritt e und 
Ergebnisse erreichen, für diese Verantwortung übernehmen 
und aus Fehlern lernen.12

Rainer Brockmeyer unterscheidet in seinem Arti kel „Neues 
Lernen und die Erwartung an eine neue Lernkultur“ zwischen 
individuellem, akti vem, anknüpfendem, explorati vem und 
dialogischem Lernen.13 

12.   WATSCHINGER Josef, „Neues 
Lernen braucht neue Räume“, in: 
WATSCHINGER / KÜHEBACHER 
(Hg), Schularchitektur und neue 
Lernkultur, S. 31

13.   BROCKMEYER Rainer, „Neues 
Lernen und die Erwartungen 
an eine neue Lernkultur“, in: 
WATSCHINGER / KÜHEBACHER 
(Hg), Schularchitektur und neue 
Lernkultur, S. 23

Abb. 19: Partnerarbeit Abb. 20: Gruppenarbeit Abb. 21: Sesselkreis Abb. 22: Jahrgänge übergreifend
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Fächer übergreifender Unterricht
SchülerInnen können, gemeinsam und auf ihrem jeweiligen 
Niveau, in Fächer übergreifenden Projektphasen Themen 
erforschen und ausarbeiten. Projekte, die in mehreren Unter-
richtsfächern behandelt werden, ermöglichen das Herstellen 
von Zusammenhängen und regen zum Querdenken an.

Fachunterricht
Hier soll prakti sches mit theoreti schem Lernen kombiniert 
werden. Einerseits erfolgt die Vermitt lung von Fakten durch 
das Lehrpersonal, andererseits werden auch hier die Schüler-
Innen beim selbstständigen Forschen moti viert und un-
terstützt. Der Kernstoff  kann durch erweiternde Angebote 
ergänzt werden. Durch das Einbeziehen außerschulischer 
ExperteInnen und Fachkräft e kann eine Intensivierung und 
Ergänzung des Unterrichts erzielt werden.

Werkstätt en
Der Unterricht in Werkstätt en fördert die Kreati vität und die 

Dialogisches Lernen
Lernen braucht immer ein Gegenüber. Das kann z.B. das 
Thema selbst sein, wichti g sind aber vor allem Lernpartner-
Innen in Form von MitschülerInnen, LehrerInnen, Eltern,… 
Dialoge führen zu einer Intensivierung des Lernvorgangs, 
Stellungnahmen, Positi onsfi ndungen und Verhaltensweisen 
werden so herausgefordert. So kann ein fruchtbares Mitei-
nander von allen am Arbeitsprozess Beteiligten ermöglicht 
werden.14

Im ersten Zwischenbericht zur „Zukunft  der Schule“ von 
einer Expertenkommission des Bundesministeriums werden 
folgende Lern- und Unterrichtsformen unterschieden:

Individualisiertes Lernen
Das Arbeiten nach eigenem Plan ermöglicht verstärktes 
Wiederholen für Schwächere und anspruchsvolles Lernen für 
besonders Begabte. Auf jeweilige Stärken/Schwächen wird 
so besonders geachtet. So wird das selbstständige Arbeiten 
geübt und gefördert.

14.   vgl. WATSCHINGER / KÜHEBA-
CHER, Schularchitektur und neue 
Lernkultur,  S. 23-24

Abb. 23: Werken Abb. 24: Musizieren Abb. 25: Turnen Abb. 26: Theater spielen Abb. 27: Experimenti eren
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den Bereichen Organisati on, Zuverlässigkeit, Kooperati on und 
technischem Wissen. Auch in diesem Bereich erscheint die 
Zusammenarbeit mit außerschulischen ExpertInnen sinnvoll.

Präsentati on von Arbeitsergebnissen
Ergebnisse diverser Projekte oder Produkti onen (Theater-
stücke, Ausstellungen, etc.) werden vor MitschülerInnen, 
Eltern und anderen Interessierten präsenti ert. So werden 
unterschiedliche Darstellungsformen kennen gelernt und der 
Umgang mit Kriti k von außen geübt. Durch positi ve Rückmel-
dungen erfahren die SchülerInnen Bestäti gung und Stolz über 
gelungene Leistungen.

handwerklichen Fähigkeiten der SchülerInnen. Hier wird ein 
fachgerechter Umgang mit Werkzeugen, Werkstoff en und 
unterschiedlichsten Materialien vermitt elt. 

Theater/Musik/Kunst
Kreati ve Ausdrucksformen wie Tanz, Theater, Musik, etc. 
stellen eine wichti ge Möglichkeit dar, sich in andere Men-
schen einzufühlen, sich mit diversen Rollen auseinanderzu-
setzen, diese zu übernehmen, sich damit zu identi fi zieren 
und so die eigene Identi tät zu erforschen und zu stärken. 
Das Einstudieren einzelner Stücke und die Auff ührung dieser 
fordert die Beteiligten neben dem künstlerischen Aspekt in 

Abb. 28: Musik / Tanz Abb. 29: Präsenti eren
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Mit- und voneinander lernen
Durch das Arbeiten in gemischten Teams können schwä-
chere SchülerInnen von ihren MitschülerInnen profi ti eren. 
Umgekehrt profi ti ert aber auch der/die Begabtere durch die 
Weitergabe seines/ihres bereits erlernten Wissens, da dieses 
dabei wiederholt und gefesti gt wird und soziale Kompetenzen 
besonders gestärkt werden.15  

15.   vgl. Erster Zwischenbericht, 
Expertenkommission des Bundes-
ministeriums „Zukunft  der Schule“, 
S. 21-23

Abb. 30: Miteinander lernen
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3. Anforderungen 
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3.1 Anforderungen an das Gebäude

3.1.1 Raum
Ein Raum hat Auswirkungen auf die Menschen, die in ihm tä-
ti g sind. Räume können akti vieren oder einschläfern, beruhi-
gen oder aggressiv machen. Sie können arbeitsfördernd oder 
behindernd wirken. Gebäude und Räume rufen Verhaltens-
weisen hervor und setzen Geschehen und Vorgänge frei. Sie 
bringen eine Haltung zum Ausdruck und fordern ein entspre-
chendes Verhalten von den Nutzern.18

Die Struktur der Schule soll selbstbesti mmtes Lernen ermög-
lichen bzw. dieses sogar herausfordern. Durch größtmögliche 
Flexibilität können vielfälti ge Nutzungsmöglichkeiten entste-
hen. Sowohl einzelne Räume, die für unterschiedliche Zwecke 
genutzt werden können, als auch Raumgruppen/Zonen, die 
extern z.B. von Vereinen mitgenutzt werden, sind in dieser 

18.   WATSCHINGER Josef, „Neues 
Lernen braucht neue Räume“, in: 
WATSCHINGER / KÜHEBACHER 
(Hg), Schularchitektur und neue 
Lernkultur, S. 32

Schule ist heute nicht mehr nur ein Ort, an dem Kinder dem 
Frontalunterricht ausgesetzt sind. Schule ist vielmehr ein 
Erlebnisraum, in dem Erfahrungen gemacht werden sollen, 
in dem experimenti ert werden kann, ein Ort, der entdeckt 
werden will. Wo Kreati vität und Erfi ndungsgeist geweckt und 
gefördert werden. Off en und zugleich ein Ort des Rückzugs 
und des Schutzes. Überschaubar und behaglich.
Ein lebendiges, funkti onal fl exibles Gebäude. Abwechslungs-
reich und materiell solide. Ansprechend und einladend, 
sowohl innen, als auch nach außen hin.

Das räumliche Angebot sollte individuelle Handlungsabläufe 
nicht exakt vorschreiben. Platz für die freie Gestaltung durch 
die Benutzer sollte vorhanden sein. Kinder benöti gen noch 
nicht ausgereizte, geheimnisvolle, mysteriöse und veränder-
bare Räume um sich diese anzueignen. Umgekehrt darf aber 
nicht alles völlig leer gelassen werden, um unstrukturierte 
und chaoti sche Situati onen zu vermeiden. Ein geeignetes 
Mitt elmaß sollte gefunden werden.16

Architektur sollte eine Vielfalt von Sti mmungen und Emoti o-
nen zulassen und ermöglichen.

Blickführungen ins Freie geben ein Gefühl innerer Weite. 
Diese sollten so gestaltet werden, dass trotzdem ein Gefühl 
der Geborgenheit und Privatsphäre entstehen kann. Durchbli-
cke erleichtern die Orienti erung.17

Die Schule kann baulich als ökonomisches und nachhalti ges 
Vorbild gesehen werden.

16.   AIGNER Beatrix, „Gebaute 
Pädagogik“, in: WATSCHINGER / 
KÜHEBACHER (Hg), Schularchitek-
tur und neue Lernkultur, S. 90

17.   vgl. ebd. S. 92

Abb. 31: Entspannungsraum, Erika-Mann-Grundschule Abb. 32: „Schlauchraum“
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Barrierefreiheit ist eine Grundanforderung an Schulen. 
Sämtliche Bereiche eines Schulgebäudes müssen barrierelos 
gestaltet werden. 19

Ein Kind entwickelt Vertrauen in eine Umgebung, wenn 
es sich darin gut zurechtf indet und sich wohl fühlt. Kinder 
beobachten von geschützten Bereichen aus und nehmen den 
überschaubaren Bereich schritt weise in Besitz. Ausgewogene 
Zonierung  von off enen Bereichen und Rückzugsnischen 
unterstützen dieses Vorgehen. Begegnungszonen fördern die 
Kommunikati on.20

 
Die Klasse als „Stammraum“ verleiht vor allem kleinen Kin-
dern eine gewisse Sicherheit. Er stärkt die Zugehörigkeit des 
Einzelnen zur Gruppe und ermöglicht gleichzeiti g den Rückzug 
von der großen Schulgemeinschaft . Klassenverbände sind 
wichti g für die Identi fi kati on der SchülerInnen mit ihrer Schule.

19.   SEYDEL Ott o, „Wie werden 
unsere Kinder lernen?“, in: BRAUM 
/ HAMM (Hg), Worauf baut die 
Bildung, S. 26-35

20.   SCHEIDEGGER Adrian, „Wie 
viel Raum braucht die Schule?“ in 
KURZ Daniel, Schulhausbau. Der 
Stand der Dinge. S. 42

Hinsicht zu berücksichti gen.
Unterschiedliche Bewegungs- und Begegnungsformen sollen 
ermöglicht werden. SchülerInnen sollen sich Lernräume, in 
denen sie sich wohl fühlen, aneignen und sich so mit dem 
Gebäude identi fi zieren können. Im Gebäude soll eine ange-
nehm spannende, reizvolle (nicht aber reizüberfl utende!) und 
freundliche Atmosphäre  entstehen können.
Kontakt- und Rückzugsbereiche, Off en- und Geschlossenheit 
müssen in ein ausgewogenes Verhältnis gebracht werden. 
Diese Zonen können im Klassenraum, aber auch auf Erschlie-
ßungsfl ächen und Gemeinschaft szonen gestaltet werden.  
Individualisierung und Diff erenzierung müssen durch die 
Raumstruktur unterstützt werden. Geeignete Sicht- und 
Geräuschzonierung und frei kombinierbares und bewegliches 
Mobiliar werden benöti gt.
Individuelle Vielfalt soll in dieser Lern- und Lebensstätt e er-
möglicht und unterstützt werden.

Abb. 33: Rückzugszonen Abb. 34: Rückzugsmöglichkeit, Erika-Mann-Grundschule Abb. 35: Nische in der Hellerup Schule
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stapelbare Möbel ermöglichen einen fl exiblen Einsatz. Die 
Höhe der Türgriff e, Lichtschalter, Geländer und Brüstungen 
soll an die Größe der Kinder angepasst werden. Das erhöht 
die Sicherheit im Gebäude und fördert Unabhängigkeit und 
Selbstständigkeit.22

Schule soll ein Ort sein, der viele Möglichkeiten off enlässt und 
Umgestaltung erlaubt

22. ROGGER Kersti n, „Sinnliche 
Gestaltung im Schulbau“, in: 
WATSCHINGER / KÜHEBACHER 
(Hg), Schularchitektur und neue 
Lernkultur, S. 132

Als Ergänzung zum Klassenraum sind Spezialräume vorzu-
sehen. Je nach Bedarf zum Beispiel naturwissenschaft liche 
Laborplätze, Musikraum, Werkstätt en, Leseplätze in allen 
Bereichen des Gebäudes, Präsentati ons- und Ausstellungs-
fl ächen. Einzelne Räume können durch ihre Anordnung die 
Zusammenarbeit der Kinder unterstützen und einen klassen-
übergreifenden Unterricht ermöglichen. Gemeinschaft szonen 
wie Aula, Sporthalle, Bibliothek, Cafeteria, Mensa, etc. sind 
auch hinsichtlich Veranstaltungen, Lesungen, Theaterspiel, 
etc. von Bedeutung. 
Zentrale Funkti onen, die eine halböff entliche Nutzung 
erlauben, wie Turnsaal, Spielplatz, Mensa, Foyer, Mehrzweck-
räume, etc. sollen leicht erreichbar angeordnet werden. Sie 
stellen eine wichti ge Schnitt stelle nach außen dar.
Für LehrerInnen sind ausreichend große Arbeitsplätze vor-
zusehen. Von einem zentralen Konferenzzimmer geht die 
Tendenz immer mehr zu dezentralen Lehrerzimmern, welche 
einzelnen Clustern oder Stockwerken zugeordnet werden. 
Ergänzt werden diese durch die Direkti on und ein ausreichend 
großes Besprechungszimmer, in dem alle LehrerInnen der 
Schule Platz fi nden können. Letzteres kann auch für Eltern-
gespräche oder Ähnliches genutzt werden. 
Die Schule als Bauwerk soll als Vorbild taugen. Es geht vor 
allem um atmosphärische Dichte, hapti sche Erfahrbarkeit, 
ausgeprägte Materialität und räumliche Vielfalt.21

Ein angemessen strukturierter Raum ist ein interessanter 
Raum. Das Bedürfnis nach Sicherheit und Geborgenheit ist die 
Basis für Vertrauen.
Schulräume sollten vom kindlichen Maßstab ausgehend 
gestaltet werden. Individuell verstellbare, leichte, variable und 

21.   SEYDEL Ott o, „Wie werden 
unsere Kinder lernen?“, in: BRAUM 
Michael / HAMM Oliver G. (Hg), 
Worauf baut die Bildung, S. 26-35

Abb. 36: Aula/Veranstaltungsraum in der Hellerup Schule



29

Wichti g im Schulbau ist darauf zu achten, dass eingesetzte 
Materialien keine negati ven Auswirkungen auf SchülerInnen 
oder LehrerInnen haben. Oberfl ächen sollen Geborgenheit 
und Sicherheit vermitt eln, anregen, moti vieren und das Wohl-
befi nden steigern.23

3.1.3 Farbe
Ein Schulgebäude sollte eine helle, freundliche und warmto-
nige Atmosphäre ausstrahlen, die Sicherheit und Vertrauen 
erweckt.
Farbkonzepte beeinfl ussen räumliche Rahmenbedingungen, 
können emoti onale Wirkungen hervorrufen und das Wohl-
befi nden eines Menschen positi v oder negati v beeinfl ussen. 
Individuelle und soziale Entf altungsprozesse und pädagogi-
sches Verhalten können dadurch unterstützt oder aber auch 
verhindert werden.
Farben eignen sich gut zur Versinnbildlichung von Funkti onen 
und dienen so der Orienti erung. Opti sch anregende Reize kön-
nen durch farbige Akzente gesetzt werden.24

23.   ROGGER Kersti n, „Sinnliche 
Gestaltung im Schulbau“, in: 
WATSCHINGER / KÜHEBACHER 
(Hg), Schularchitektur und neue 
Lernkultur, S. 134

24.   vgl. ebd., S. 134f

3.1.2 Material
Sinnlichkeit und hapti sche Erfahrbarkeit durch den Einsatz von 
natürlichen Materialien stellen einen wichti gen Aspekt für die 
Entwicklung der Kinder dar.
Raumklima und Befi ndlichkeit der Nutzer können durch die 
Eigenschaft en der gewählten Materialien beeinfl usst werden. 

Kinder lernen mit allen Sinnen!
Struktur, Farbe und Geruch ermöglichen die Wahrnehmung 
der eingesetzten Materialien und fordern so die Sinnesorgane 
der Kinder heraus. Verschiedene Oberfl ächen fördern die 
hapti sche Wahrnehmung und tragen zu einer Sensibilisierung 
und Diff erenzierung bei. Sicht- und betastbare Strukturen 
hinterlassen nachhalti ge Eindrücke.
Der beste Ort für das Spielen und Lernen ist für kleine Kindern 
ist der Boden. Er bietet Halt, schaff t festen Grund und lässt 
gleichzeiti g alle Möglichkeiten off en.
Der Einsatz von natürlichen, rutschfesten Materialien auf 
möglichst neutralen und weitläufi gen Flächen ist hier sinnvoll.

Abb. 37: Texti l Abb. 38: Holz Abb. 39: Beton Abb. 40: Putz Abb. 41: Stein
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Tageslicht
Tageslicht steigert die Moti vati on. 
Um Licht, das durch Seitenfenster einfällt, möglichst gleich-
mäßig im Raum zu verteilen sind Lichtumlenksysteme hilf-
reich, z.B.: Prismensysteme, Lichtschaufel oder Spiegelrefl ek-
torumlenklamellen. Tageslichtöff nungen sollten so konzipiert 
werden, dass ihre Lichtf ührung die geforderte Intensität auf 
horizontale und verti kale Elemente bringt. Auch Materialober-
fl ächen haben einen wesentlichen Einfl uss darauf.27

27.   BARTENBACH Christi an, 
„Positi ves Licht in der schulisch 
Lernlandschaft “, in: WATSCHINGER 
/ KÜHEBACHER (Hg), Schularchi-
tektur und neue Lernkultur, S. 313

3.1.4 Licht
Licht steht in enger Beziehung zur Architektur. Ohne Licht 
verliert der Raum an Wirkung und Bedeutung. Licht kann 
unterschiedliche Sti mmungen erzeugen. Es hat wesentlichen 
Einfl uss auf das Wohlbefi nden der Nutzer und die Atmosphäre 
eines Raumes. Schlechte Belichtung kann sich negati v auf den 
Entwicklungsprozess von Schülern auswirken. 

Tageslicht in Schulen spielt vor allem im Zusammenhang mit 
der biologischen Uhr (innerer Tages- und Nachtrhythmus) 
eine wichti ge Rolle. Tageslicht in Klassenräumen ist wichti g 
um den Tagesrhythmus, von dem Konzentrati ons- und Erho-
lungsphasen abhängig sind, aufrecht zu erhalten. Natürliches 
Licht fördert die Aufmerksamkeit und beugt Ermüdungs-
erscheinungen vor. Es hat eine entscheidende Auswirkung 
auf die Gesundheit der Gebäudenutzer. Da Kinder einen 
Großteil ihrer Zeit in der Schule verbringen, ist es notwendig, 
an diesem Ort für größtmögliches Wohlbefi nden zu sorgen – 
auch mit dem richti gen Einsatz von Tageslicht.
Beim Einsatz von natürlichem Licht ist es wichti g, auf die je-
weilige Nutzung eines Raumes und die jeweiligen Bedürfnisse 
seiner Nutzer zu achten. Das Sehvermögen soll durch richti gen 
Einsatz unterstützt, visuelle Beeinträchti gungen 
(z.B. Blendung) gleichzeiti g vermieden werden. 25

Durch den Einsatz von Glas dringt nicht nur Tageslicht nach 
innen, es wird auch eine Verbindung von innen und außen 
hergestellt. Wichti ge Faktoren beim Einsatz von Tageslicht sind 
Fenstergröße, Anordnung, Verhältnis der Öff nung zum Raum 
und Himmelsrichtungen. Die Möglichkeit der Verschatt ung 
muss unbedingt vorhanden sein. Nicht nur um Fenster zu ver-
schatt en, sondern auch um den Raum verdunkeln zu können.26

25.   DUDEK Mark, Entwurfsatlas 
Schulen und Kindergärten, S. 34-35

26.   ROGGER Kersti n, „Sinnliche 
Gestaltung im Schulbau“, in: 
WATSCHINGER / KÜHEBACHER 
(Hg), Schularchitektur und neue 
Lernkultur, S. 136f

Abb. 42 + 43: Außenliegende 
Refl ektoren und Lichtschwert

Abb. 44: Spiegelrefl ektorumlenklamellen
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formen anzuwenden, sie sind in solchen Situati onen weniger 
moti viert neue Möglichkeiten auszuprobieren und Strategien 
zu entwickeln.
Im Besonderen werden Kinder mit Lese-Rechtschreibstörun-
gen, Hörstörungen und/oder Sprachverständnisproblemen 
durch ungünsti ge Lärmsituati onen weiter benachteiligt. Beste-
hende Lernschwierigkeiten werden also durch Lärm weiter 
verstärkt. Gerade das Erlernen von Lesen und Schreiben wird 
in Lärmumgebungen besonders erschwert. 30

Untersuchungen zeigen, dass LehrerInnen, die in Räumen mit 
schlechter Akusti k unterrichten, des Öft eren unter Sti mmpro-
blemen leiden. 31

Gerade im schulischen Bereich ist es wichti g, den Kindern 
Räume mit unterschiedlichster Akusti k anzubieten: Räume 
zum Musizieren, Singen, Sprechen, Zuhören, für kleine/große 
Gruppen, Orte der Sti lle und konzentrierter Ruhe, etc.

Bei der Planung sollten der Schutz gegen den Außenlärm, der 
Schallschutz im Gebäude und gute raumakusti sche Bedingun-
gen berücksichti gt werden.

30.   KLATTE Maria, „Lärm in 
Schulen – Auswirkungen auf 
kogniti ve Leistungen von Kindern“, 
in: HUBER, KAHLERT, KLATTE (Hg.), 
Die akusti sch gestaltete Schule, 
Auf der Suche nach dem guten 
Ton, S. 25-38

31.   vgl. HOHMANN  Beat W., 
„Unsichtbare Ästheti k“, in: tec 21 
2004/36, Zürich 2004, S. 5

Kunstlicht
Kunstlicht wird ergänzend zum Tageslicht angewandt. Es wird 
in Bereichen eingesetzt, in denen das natürliche Licht nicht 
ausreicht. Auch als Tageslichtersatz wird es verwendet, zum 
Beispiel in fensterlosen Räumen.
Adäquate künstliche Leuchtmitt el für Unterrichtsbereich sind 
Leuchtstoffl  ampen. Diese eignen sich um großräumige hori-
zontale Fläche gleichmäßig auszuleuchten und sind zudem 
wirtschaft lich. Durch Schaltung und Regelung können gewisse 
Bereiche zoniert beleuchtet werden.28

3.1.5 Akusti k
Schallempfi ndungen lösen Emoti onen aus und beschäft igen 
viele Zonen im Gehirn. Akusti sche Wahrnehmungen können 
beruhigen, aber auch aufregen. Gute Akusti k fördert die Kon-
zentrati on und Kommunikati on. Zu stark gedämpft e Räume 
können allerdings Unbehagen und Müdigkeit hervorrufen.
Lärm- und Schallbelastungen können schulische Leistungen 
beeinträchti gen. Es hängt von der Lautstärke ab, wie viel 
Aufmerksamkeit man seinem Gegenüber entgegenbringen 
kann und wie viel Mühe es braucht, um störende Täti gkeiten 
und Geschehnisse ausblenden zu können. Ungünsti ge raum-
akusti sche Bedingungen erhöhen die Unruhe und fördern 
Unbehagen. Ein gutes akusti sches Umfeld hingegen bildet die 
Basis für das Hören und Gehört werden und schaff t so gute 
Kommunikati onsbedingungen.29

Unkonti nuierlich und plötzlich auft retende Geräusche ziehen 
die Aufmerksamkeit automati sch auf sich, während ein gleich-
mäßiges Hintergrundrauschen als weniger störend empfun-
den wird und die Leistung kaum bis gar nicht beeinträchti gt. 
Kinder neigen unter Lärm dazu, bereits gelernte Lösungs-

28.   BARTENBACH Christi an, 
„Positi ves Licht in der schulisch 
Lernlandschaft “, in: WATSCHINGER  
/ KÜHEBACHER (Hg), Schularchi-
tektur und neue Lernkultur, S. 311

29.   HUBER Ludowika, KAHLERT 
Joachim, KLATTE Maria (Hg.), 
„Ganz Ohr sein können – Vorüber-
legungen zur akusti schen Gestal-
tung von Schulen“ in; Die akusti sch 
gestaltete Schule, Auf der Suche 
nach dem guten Ton,  S. 11

Abb. 45: Schallschutz gegen Außenlärm
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Um sowohl hohe als auch ti efe Frequenzen absorbieren zu 
können ist es wichti g, ausreichend Abstand (ca. 10 cm) zur 
harten Wand/Decke einzuhalten.34

Beim Boden ist vor allem auf Tritt schalldämmung mit 
niedriger Eigenfrequenz zu achten.

Ein entscheidender Beitrag wird auch vom eingesetzten 
Material geleistet.
Naturbelassene Holzfl ächen liefern beispielsweise einen 
wärmeren Klang als lackierte Oberfl ächen. Durch die off enen 
Holzporen werden sehr hohe Frequenzen „entschärft “. 
Lackierte Oberfl ächen wirken hingegen refl ekti erend.35

Beispiele für absorbierende Verkleidungen:
• Vlieskaschierte Mineralfaserplatt en
• Gelochte Gipskartonplatt en mit absorbierender Hinterlegung
• Gelochte oder geschlitzte Holzverkleidung hinterlegt
• Holzakusti k-, Holzfaserplatt en

34.    vgl. ebd., S. 104-109

35.   vgl. BRÜSTLE Karl, „Haste 
Töne! Raumakusti k im 
Kindergarten“, in: zuschnitt  
37/2010, S. 24-25

Abb. 46: Anordnung akusti scher Maßnahmen im Deckenbereich

Schallschutz gegen Außenlärm
Bereits bei der Standortf indung ist es sinnvoll, die Lärmbelas-
tung zu berücksichti gen. Mögliche Maßnahmen gegen den 
Außenlärm sind schalltechnisch günsti ge Grundrissanord-
nungen, ausreichende Schalldämmung der Außenbauteile, 
insbesondere der Fenster, Schallschutzwände und andere 
abschirmende Maßnahmen im Außenraum. 
Der Störgeräuschpegel in Unterrichtsräumen soll 40 dB nicht 
überschreiten.32

Schallschutz im Gebäude
Wichti g ist, bei der Grundrissgestaltung auf eine räumliche 
Trennung verschiedener Funkti onsbereiche zu achten. Laute 
Räume (Musikraum, Werkraum,…) sollen räumlich getrennt 
von leisen Räumen (Ruheraum, Klassenraum,…) angeordnet 
werden. 
Darüber hinaus müssen trennende Bauteile entsprechende 
Schalldämmmaßnahmen aufweisen. Sowohl die Ausbreitung 
von Luft schall als auch die Übertragung von Körperschall muss 
berücksichti gt werden.33

Abgehängte gelochte oder geschlitzte Decken mit Faserstoff -
Hinterlegung bieten einen hohen Schallabsorpti onsgrad. 
Durch den opti malen Strömungswiderstand des verwendeten 
Faserstoff s wird genügend Schallenergie „vernichtet“. 
Auch im Bereich der Wände können Platt enabsorber zum 
Einsatz kommen. Besonders ti efe Frequenzen sollen hier 
aufgenommen werden. Eine gute Wirkung wird durch die An-
bringung in Raumecken erzielt. Das Gewicht der verwendeten 
Platt en und die Elasti zität des dahinter liegenden Luft raumes 
bilden ein wirksames, schwingungsfähiges Feder-Masse-
System. 

32.   MOMMERTZ Eckard, „Muss es 
im Unterricht immer so laut sein?“, 
in: HUBER, KAHLERT, KLATTE (Hg.), 
Die akusti sch gestaltete Schule, 
Auf der Suche nach dem guten 
Ton, S. 103

33.    vgl. ebd., S. 104
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Abb. 47-51: Schallabsorbierende 
Verkleidungen:
a| fein perforiertes Furnier auf 
absorbierenden Trägerplatt en aus 
Glasgranulat
b| gelochte/geschlitzte Holzwerk-
stoff platt e mit absorbierender 
Hinterlegung
c| Holzwolle-Akusti kplatt en
d| Akusti kputzsysteme
e| Metallgewebe mit absorbieren-
der Hinterlegung

Mögliche absorbierende Hinterlegungen:
• Mineralwolle
• Akusti kvlies
• off enporiger Schaum 
• Schafwolle 
• Filz, etc.

Gute raumakusti sche Bedingungen
Das wichti gste Kriterium bezüglich Raumakusti k ist die Nach-
hallzeit. Diese defi niert die Zeitspanne, in der sich der Schall-
druckpegel eines Geräusches um 60 dB verringert.
Raumgröße, Nutzung und akusti sche Anforderungen an den 
jeweiligen Raum sind die Parameter, die bei der Planung be-
rücksichti gt werden müssen.
Abhängig von den vorgesehenen Nutzungsarten eines Rau-
mes ergibt sich dessen Größe (Volumen). In Bezug darauf 
wiederum werden opti male Nachhallzeiten defi niert. Klassen-

a

b

c

d

e

Abb. 52: Unterschiedliche Nachhallzeiten
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räume sollen eine kürzere Nachhallzeit aufweisen als bei-
spielsweise Räume für Musikunterricht.
Die Nachhallzeit sollte in besetzten Schulräumen 0.6 Sekun-
den betragen.
Die jeweilige akusti sche Gestaltung muss auf die Funkti on des 
Raumes abgesti mmt werden.

Geometrische Raumakusti k
Die geometrische Schallausbreitung wird in erster Linie durch 
die Raumform besti mmt. Asymmetrische Flächen führen bei-
spielsweise zu ungleicher Schallverteilung, konkave Formen zu 
Schallkonzentrati onen. Die gleichmäßigste Verteilung erfolgt 
in Quaderräumen. Bei parallelen Flächen kann es allerdings zu 
Flatt erechos kommen. Diese können durch die Oberfl ächen-
strukturierung entschärft  werden.36

Flexible Nutzung von Räumen kann durch mobile Elemente 
unterstützt werden (refl ekti erende oder absorbierende 
Stellwände, unterschiedliche Oberfl ächen an beweglichen 
Refl ektoren, etc.).

36.   DUDEK Mark, Entwurfsatlas 
Schulen und Kindergärten, S. 32
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3.1.6 Sicherheit

Ein wichti ges Thema bei der Planung von Gebäuden für Kin-
der ist die Sicherheit. Es geht darum, Risiken zu minimieren 
und Unfälle vorzubeugen. 
In Österreich gelten für den Schulbau die Richtlinien des ÖISS 
(Österreichisches Insti tut für Schul- und Sportstätt enbau). 
Diese beinhalten beispielsweise Richtlinien zur Absturzsiche-
rung. Prinzipiell müssen Brüstungen und Geländer eine Höhe 
von 100 cm aufweisen, bei einer Absturzmöglichkeit von über 
3 Metern Höhe 110 cm. Sie dürfen keine Leiterwirkung haben, 
das heißt, ein Hochklett ern soll nicht ermöglicht werden. Der 
kürzeste Abstand der Sprossen darf 10 cm lichte Weite nicht 
überschreiten.
Verglasungen müssen mit Schutzvorrichtungen versehen 
werden, oder bis zu einer Höhe von 110 cm in Sicherheitsglas 
ausgeführt werden.37

Der Einsatz von rutschsicheren Oberfl ächen sollten vor allem 
im Bereich der Böden beachtet werden. Unebenheiten, 
Schwellen und Niveausprünge sind aufgrund von Stolperge-
fahr einzuschränken beziehungsweise zu vermeiden, ebenso 
scharfe Ecken und Kanten.
Örtliche Bau- und Brandbesti mmungen müssen berücksichti gt 
werden, genauso wie die Normen zur barrierefreien Gestal-
tung (Ö-Norm B1600).

37.    ÖISS, Vergleichsstudie der 
in Österreich geltenden Besti m-
mungen für den Schulbau,
Stand 03/2008, S. 59

Abb. 53: Leiterwirkung
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Fläche berechnet werden. Ausreichend zusammenhängende 
Flächen sind zu berücksichti gen. Multi funkti onale Sportanla-
gen, die Möglichkeit der Mehrfachnutzung und die Nutzung 
benachbarter Parkanlagen sind zu prüfen. Potenti ale inner-
halb des Gebäudes (Höfe, Terrassen, Dachgärten) können zu-
sätzliche Freibereiche darstellen. Geltende Sicherheitsnormen 
sind zu berücksichti gen.

Gestaltungsprinzipien
Haupterschließungsräume und Zugänge sind barrierefrei aus-
zubilden. Für SchülerInnen oder Wartende sollen ausreichend 
Sitzmöglichkeiten zur Verfügung gestellt werden. Einzelne 
Zonen sind auf die jeweiligen BenutzerInnen abzusti mmen. 
Ebenso wie im Schulgebäude soll die Freiraumgestaltung 
sowohl off ene Zonen als auch Rückzugsbereiche schaff en und 
so individuelle und kollekti ve Lernorte zur Verfügung stellen. 
Durch den Freiraum soll die Möglichkeit des Erlebens von 
natürlichen Prozessen in Natur und Umwelt gewährleistet 
werden.
Geplante Elemente sollen eine Weiterentwicklung zulassen. 

3.2 Anforderungen an den Freiraum

Außenraum allgemein
Kinder verbringen immer mehr Zeit in den Schulen. Schuli-
sche Freifl ächen gewinnen durch steigende gesundheitliche 
Probleme, mangelnde Sozialkompetenz, steigende Aggressi-
onsbereitschaft  und motorischen und koordinati ven Schwä-
chen einzelner Kinder zunehmend an Bedeutung.

Prinzipien
Barrierefreiheit, Bewegung, Erholung, Flexibilität, Gender 
Mainstreaming, Kommunikati on, Lernort, Mehrfachnutzung, 
Multi funkti onalität, Natur und Umwelt, Nutzerbeteiligung, 
Präsentati on und Sicherheit sind grundlegende Prinzipien, 
die bei der Gestaltung der Freiräume berücksichti gt werden 
müssen.

In den Gestaltungsprozess sollen vor allem die zukünft igen 
NutzerInnen mit einbezogen werden.
Pro SchülerIn sollen ca. 5 m² (10 m² für Kinder bis 12 Jahren) 

Abb. 54: Laufen Abb. 55: Rutschen Abb. 56: Balancieren Abb. 57: Springen Abb. 58: Klett ern
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Unterschiedlichste Materialien (Holz, Kies, Sand,…) und 
Oberfl ächen sollen Abwechslung bieten und dem Tastsinn ein 
Erlebnisfeld bieten. 
Durch unterschiedliche Elemente, Materialien, modelliertes 
Gelände, Sträucher und Bäume können Außenräume geglie-
dert und spannende Zonen erschaff en werden.
Unferti ges fordert zum Weiterentwickeln auf.
Eine vielfälti ge Gestaltung mit Nischen und unterschiedlichen 
Strukturen schaff t Abwechslung und setzt Reize. Wege und 
Plätze sollten wenn möglich durchlässig und nicht versiegelt 
gestaltet werden, um das Versickern von Regenwasser zu 
ermöglichen.

Entsprechende Lagerfl ächen für mobile Geräte sind mit ein-
zuplanen. Der Zufahrt von Feuerwehr- und sonsti gen Einsatz-
fahrzeugen muss jederzeit gesichert sein. 38

Bei der Gestaltung des Freiraums einer Schule ist es wichti g, 
ein möglichst breites Spektrum an Angeboten und Herausfor-
derungen zu erreichen. Durch feste Angebote (z.B. Spielgeräte) 
und Raum für off enes Spiel sollen unterschiedliche Zonen der 
Akti vität und Ruhe geschaff en werden.
Der Außenraum soll nicht nur Spielplatz, sondern auch Lern-
raum sein.

Ein starker Bezug zur Natur ermöglicht das Beobachten von 
Pfl anzen, Tieren und natürlichen Kreisläufen (Jahreszeiten, 
Erntezeit,…) und intensiviert die Wahrnehmung des gesamten 
Umfeldes.

Die Kinder sollen die Möglichkeit bekommen, den Freiraum 
akti v zu nutzen und auch gestalten zu können. 
Schaukeln, rennen, rutschen, balancieren, klett ern, verste-
cken, hüpfen, krabbeln. Durch Bewegung im Außenraum 
werden Kenntnisse über Schwung, Fall, Schwerkraft , etc. 
erworben und vor allem der Gleichgewichtssinn wird trainiert. 
Ausdauer, Kraft , Schnelligkeit, Flexibilität, Reakti onsfähigkeit, 
Belastbarkeit, Geschicklichkeit und Mut werden beim Spielen 
im Freien erprobt und ausgetestet. Die Kinder entwickeln 
Teamgeist, nehmen aufeinander Rücksicht und diskuti eren 
über Rollenverteilungen. Kinder können ihren Bewegungs-
drang ausleben und gleichzeiti g lernen sie, Bewegungen zu 
koordinieren und motorische Fähigkeiten zu verbessern.

Es geht vor allem um sinnliche Erlebnismöglichkeiten.

38.   Richtlinien für den Schulbau 
ÖISS, Kapitel 3: Außenraum – 
Schulfreiräume S. 2-4

Abb. 59: Klett ergerüst
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Abb. 60: naturnaher Spielplatz
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berücksichti gen. Vorhandene Baustoff e und Substrate können 
nach Möglichkeit wieder verwendet werden. Der Versiege-
lungsgrad sollte so gering wie möglich gehalten werden. Die 
Nutzung von Regenwasser sowie die Begrünung der Dächer sind 
zu prüfen und gegebenfalls durchzuführen. Pfl anzen (möglichst 
heimische Arten) sollen standortgerecht ausgewählt werden.

Stellplätze/ruhender Verkehr
Bei KFZ-Stellplätzen ist auf einen möglichst geringen Versiege-
lungsgrad zu achten. Ausreichende Fahrradabstellplätze und 
versperrbare Aufb ewahrungsmöglichkeiten für Scooter und 
Skateboards sollten sichergestellt werden.41

41.   Richtlinien für den Schulbau 
ÖISS, Kapitel 3: Außenraum – 
Schulfreiräume S. 2-4

Auf den Einsatz von leicht löslichen mineralischen Düngemit-
teln und syntheti sche Pfl anzenschutzmitt eln sollte verzichtet 
werden. Naturnahe Freiraumgestaltung ist in der Regel billiger 
als ein konventi oneller Spielplatz. Auch die Pfl ege bedeutet 
weniger Aufwand, setzt allerdings Sachkenntnis voraus.39

Gemüsebeete, Wasserstellen, Höhlen, Sandfl ächen, Spiel-
hügel, Hecken, Sinneswege, Verti efungen, Theaterbühnen, 
Mulden, Windspiele, etc. stellen eine Vielfalt von Lernfeldern 
im Außenraum dar. Die Kombinati on von freier Natur und ge-
stalteten Zonen regt die Fantasie der Kinder an und stellt eine 
herausfordernde Spiellandschaft  dar.40

Ökologische Ziele
Sinnvoll ist bei Planungsbeginn den vorhandenen Bestand zu 

39.   OBERHOLZER Alex, „Naturnahe 
Kindergarten- und Schulanlagen“, 
in: WATSCHINGER / KÜHEBACHER 
(Hg), Schularchitektur und neue 
Lernkultur, S. 259f

40.   AIGNER Beatrix, „Gebaute 
Pädagogik“, in: WATSCHINGER / 
KÜHEBACHER (Hg), Schularchitek-
tur und neue Lernkultur, S. 101

Abb. 61: Schulgarten
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Umso wichti ger ist in so einem Fall die Qualität der Gebäude-
hülle. Diese sollte hochgedämmt, wind- und luft dicht ausge-
führt und die Transmissionswärmeverluste auf ein Minimum 
reduziert werden.44 Durch ausreichende natürliche Belichtung 
kann der Stromverbrauch gering gehalten werden.

Durch Einzelraumregelungen kann der Energieverbrauch 
sowohl während als auch außerhalb der Nutzungszeit vermin-
dert werden. Weitere sinnvolle Regelungen sind das automa-
ti sche Abschalten der Heizung bei Öff nen eines Fensters oder 
Licht, das in Abhängigkeit vom Tageslicht oder der Anwesen-
heit von Personen gesteuert wird. 45

44.   LÜCKMANN Rudolf , Baudetail-
Atlas, Energieeffi  ziente Gebäude, 
Schulen und Kindergärten, S. 16

45.   FRAUNHOFER - Insti tut für 
Bauphysik - IBP, Stutt gart (Hg), 
Besseres Lernen in energieeffi  zien-
ten Schulen: Leitf aden, S. 7

Abb. 62: Nutzungszeiten einer 
Schule

3.3 Anforderungen an die energieeffi  ziente Schule

Ein gutes Raumklima trägt zu einem guten Lernklima bei.
Unterschiedliche Nutzer stellen unterschiedliche Anforderun-
gen an das Schulgebäude und die damit verbundene Technik. 
Räume werden unterschiedlich lange und zu verschiedenen 
Uhrzeiten genutzt, Wochenenden und Ferienzeiten müssen in 
der Hinsicht berücksichti gt werden. Anforderungen bezüglich 
Luft wechsel, Belichtung, Akusti k, Sicherheit, Hygiene und 
Schadstoff freiheit müssen erfüllt werden.42

Dennoch bedeutet in diesem Fall Energieeinsparung keinen 
Widerspruch zu opti malen Lehr- und Lernbedingungen. Ange-
nehme Raumluft bedingungen, gute Luft qualität, gute akusti -
sche und visuelle Verhältnisse sind Vorraussetzung.

Betrachtet man die tatsächlichen Nutzungszeiten einer 
Schule, so wird nur rund ein Viertel der Zeit für Unter-
richtszwecke genutzt. Von 8760 Stunden im Jahr sind 29% 
Wochenendzeiten, 20% Nachtstunden und 18% Ferienzeit. 
Der Rest teilt sich folgendermaßen auf: 7% Abendnutzung, 
und jeweils 13% für Vormitt ags- und Nachmitt agsunterricht. 
Bei der Abendnutzung werden üblicherweise nur einzelne 
Räume genutzt, somit bleiben nur rund 2280 Stunden an 
denen eine Schule im „Normalbetrieb“ läuft .43

Idealerweise sollen sich Aufenthaltsräume mit großen Fens-
terfl ächen nach Süden orienti eren, Nebenräume Richtung 
Norden. Eine kompakte Bauweise reduziert die Hüllfl äche 
und die damit einhergehenden Wärmeverluste. Hinsichtlich 
Raumprogramm und Anforderungen an die Räume bezüglich 
Belichtung ergeben sich oft  Gebäude mit großer Hüllfl äche. 

42.   FRAUNHOFER - Insti tut für 
Bauphysik - IBP, Stutt gart (Hg), 
Besseres Lernen in energieeffi  zien-
ten Schulen: Leitf aden, S. 3

43.   vgl. ebd., S. 7
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Physikalisch Bedingungen

Luft qualität
Als Kennzahl wird die CO2-Konzentrati on der Raumluft  gese-
hen. Ein Wert von 1000 ppm (parts per million) gilt als oberer 
Grenzwert. Ab diesem Wert lassen die Konzentrati on und das 
Lernvermögen nach. 
Der CO2-Grenzwert wird im Klassenraum ohne Lüft ungsan-
lage bereits nach 10-15 Minuten überschritt en.47 (siehe Abb. 
63+64: Klassenraum mit 60m³, 3.5m Höhe, 25 Schüler)

Luft feuchte
Als behaglich wird eine relati ve Luft feuchte von 20-75% 
empfunden. Aus hygienischen Gründen wird eine relati ve 
Luft feuchte zwischen 40 und 60 % empfohlen.

47.   GREML Andreas, Evaluierung 
von mechanischen Klassenzim-
merlüft ungen in Österreich und 
Erstellung eines Planungsleitf a-
dens,  S. 47

Ziele der Energieeinsparung46

• Reduzierung der Transmissionswärmeverluste
• Sehr guter Wärmeschutz der Gebäudehülle
• Kompakte Gebäudehülle
• Luft dichte Gebäudehülle

• Reduzierung der Lüft ungswärmeverluste
• Automati sche Lüft ung

• Nutzung externer und interner Wärmegewinnung
• Passive Solarnutzung durch Ausrichtung der Raumnutzungs  
   struktur und Opti mierung der Gebäudehülle
• Wärmerückgewinnung der Abluft 

• Opti mierung der Wärmeerzeuger

46.   LÜCKMANN Rudolf, Baudetail-
Atlas, Energieeffi  ziente Gebäude, 
Schulen und Kindergärten, S. 16
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geren Vorlauft emperaturen sinnvoll. Im Bereich von Schulen 
bietet sich vor allem eine Zusatzheizung über den Fußboden 
an. Erstens, weil dafür nur eine geringe Vorlauft emperatur 
benöti gt wird und zweitens, werden die Böden im Schulall-
tag auch zum Spielen, Sitzen, Lernen,… genutzt und ohnehin 
entsprechend temperiert werden sollten.
Möglich Wärmequellen sind elektrisch betriebene Wärme-
pumpen in Kombinati on mit Erdsonden oder -kollektoren, ein 
Fern-, Nahwärmeanschluss oder Wärmeerzeuger mit erneuer-
baren Brennstoff en wie z.B. Pellets, Hackschitzel, Biogas oder 
Pfl anzenöl.

Warmwassererzeugung
Ein zentrales Warmwasser-Versorgungssystem erscheint 
aufgrund der hohen Zirkulati onsverluste nicht zweckmäßig. 
Für einzelne Zapfstellen können elektrische Durchlauferhit-
zer zum Einsatz kommen. Bei diesen kommt es auch nicht zu 
Speicherverlusten. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, die 

Temperatur
Die empfundene Raumtemperatur setzt sich zusammen aus 
dem arithmeti schen Mitt el der Wandoberfl ächentemperatur 
und der Raumluft temperatur. Bei welcher Temperatur sich ein 
Mensch wohl fühlt ist abhängig von Alter, Geschlecht, Beklei-
dung und Akti vitätsgrad.48

In Schulen sollte die Raumluft temperatur 21 °C nicht über-
schreiten. Einerseits können so Energieverluste vermieden 
werden, andererseits führen höhere Temperaturen schnell zu 
Übermüdung.49

Um Luft qualität und Luft feuchte adäquat regeln zu können, 
erscheint der Einbau einer Zu- und Abluft anlage mit hoch-
effi  zienter Wärmerückgewinnung sinnvoll. Im Winter können 
so Wärmeverluste durch Fensterlüft ung vermieden werden. 
Wichti g dabei ist, auf kurze Kanäle und ausreichend große 
Rohrquerschnitt e zu achten. So kann der Stromverbrauch 
niedrig gehalten werden. Aufgrund der unterschiedlichen Nut-
zungszeiten erscheint es sinnvoll, die Raumluft temperatur in 
der unterrichtsfreien Zeit abzusenken. Hier erscheint ebenso 
die Möglichkeit der Einzelraumregelung von Vorteil.
Auch bei der Beleuchtung ist darauf zu achten, dass Lampen-
reihen einzeln geregelt werden können. Automati sches Ab-
schalten in der Pause und der Einsatz von Bewegungsmeldern 
können weitere Energieeinsparungen bringen.

Energieeffi  ziente Heizsysteme
Der Restheizungsbedarf sollte möglichst gering ausfallen. Es 
muss sichergestellt sein, dass zu Nutzungsbeginn die Räume 
bereits temperiert sind.
Flächenheizsysteme erscheinen aufgrund der deutlich niedri-

48.   FRAUNHOFER - Insti tut für 
Bauphysik - IBP, Stutt gart (Hg), 
Besseres Lernen in energieeffi  zien-
ten Schulen: Leitf aden, S. 12

49.   vgl. ebd., S. 14

Abb. 65: Funkti onsschema Warmwassererzeugung
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Erwärmung des Wassers durch den gleichen Wärmeerzeuger, 
der ohnehin die Schule mit Wärme versorgt zu nutzen, zum 
Beispiel über einen Fernwärmeanschluss. Unterstützend sind 
jedoch auch thermische Kollektoren möglich.50

Lüft ung
Lüft ungswärmeverluste werden durch eine dichte Gebäude-
hülle gering gehalten.Eine Lüft ungsanlage sorgt für konstante 
Luft qualität (Wärmerückgewinnung!).
Natürliche Lüft ung (Querlüft ung) und Nachtlüft ung ermögli-
chen ein Abkühlen der Speichermaßen in der ungenutzten Zeit.

Kühlung
Die Gebäudekühlung kann über die Zuluft  erfolgen. Sie sollte 
aber während der Sommermonate auf Grund der Ferienzeit 
ohnehin nicht notwendig sein.

Anders als im Wohnungsbau gibt es bei Schulgebäuden Kern-
zeiten, in denen sie genutzt werden. Abgesehen davon stehen 
diese Gebäude über Nacht, an Wochenenden und in den 
Ferien leer. Diese Vorraussetzungen fordern einen speziellen 
Umgang bezüglich der Energieplanung. 

50.   FRAUNHOFER - Insti tut für 
Bauphysik - IBP, Stutt gart (Hg), 
Besseres Lernen in energieeffi  zien-
ten Schulen: Leitf aden, S. 15

Abb. 66: Funkti onsschema Lüft ungsanlage



44



45

4. Metaphern
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Schule muss Möglichkeiten bieten. Um diese Möglichkeiten 
anschaulicher zu machen, kommen bei der Beschreibung der 
Anforderungen an einen Schulbau häufi g Metaphern zum 
Einsatz. Metaphern helfen, Wünsche und Vorstellungen zu 
beschreiben, die Phantasie aller am Schulprojekt beteiligten 
anzuregen und neue Ideen entstehen zu lassen.

Schule ist laut Reinhard Kahl66 ein Ort, an dem Kinder an ihren 
Träumen arbeiten, herausfi nden wo ihre Talente liegen und 
in welche Richtung sie sich weiterentwickeln wollen. Lernen 
bedeutet anknüpfen an etwas Vorhandenes.
Schule kann und soll laut Kahl als Atelier, Werkstatt , eine 
tolle Küche, Labor, Bühne und Garten gesehen und genutzt 
werden. Begriff e wie Kloster, Fabrik, Gefängnis und Kranken-
haus, die immer wieder mit Schulbau in Verbindung gebracht 
wurden, gehören der Vergangenheit an.

Christi an Kühn nennt in seinem Text „Neue Räume für die 
Bildung“ ähnliche Metaphern:

Das Haus als Stadt
Ebenso wie in der Stadt erfolgt die Abstufung von öff entli-

60.  htt p://diepresse.com/home/
bildung/schule/pfl ichtschu-
len/627699/Schule-als-Kueche-
Werkstatt -Buehne-und-Garten

chen, halböff entlichen und privaten Bereichen im Schulbau. 
Fließende Übergänge, geheimnisvolle Plätze, off ene und für 
alle zugängliche Zonen. Schule muss diff erenzierte Bereiche 
zur Verfügung stellen.

Die Stadt als Haus
Das Schulgebäude kann als „öff entliches Zimmer“ des Gebäu-
des „Stadt“ gesehen werden. Durch Positi onierung, For-
mensprache und die Anordnung von Ein- und Ausgängen wird 
die Schule mit der Umgebung vernetzt. Das Schulhaus wird 
in ein übergeordnetes Netz von Bildungsorten integriert. Die 
Kombinati on von groß und klein, öff entlich und privat soll ein 
harmonisches Ganzes ergeben.

Baum und Höhle
Der Raum unter einem Baum wird als geschützter Ort wahr-
genommen. Man befi ndet sich im Freien und ist trotzdem 
geschützt durch ein Blätt erdach. Die Baumkrone dient dem 
Rückzug und der Flucht und bietet zugleich Aus- und Überblick.
Die Höhle als Rückzugsort fokussiert den Blick nach innen, 
auf sich selbst und ermöglicht den Abstand zur Umgebung. 
Bauten für Kinder sollen laut Kühn drei Ebenen bieten: Die 

Abb. 67: Höhle Abb. 68: Schneckenhaus Abb. 69: Nest Abb. 70: Baumstamm



47

alltägliche, off ene und leicht zugängliche, die Kontakt mit der 
Außenwelt ermöglicht, die geschützte Ebene des Aus- und 
Überblicks und die Rückzugsebene im Inneren.

Werkstatt  und Fabrik
Werkstätt en ermöglichen den SchülerInnen, handwerkliche 
Fähigkeiten zu erproben. Durch Benutzung werden diese 
Räume von den SchülerInnen in Besitz genommen und sich 
angeeignet. Werkstätt en sind robust, vertragen Gebrauchs-
spuren und fordern Kreati vität.

Grenzen und Brücken
Übergänge, Zwischenzonen und Schwellenbereiche haben 
einen besonderen Stellenwert im Schulbau. Akzeptanz und 
Rücksicht auf räumliche Grenzen und der damit zusammen-
hängenden Nutzung von Räumen, die Toleranz, Achtung 
und der Respekt vor MitschülerInnen und LehrerInnen sind 
wesentlich für ein funkti onierendes Miteinander.

Nische und Bühne
Die Bühnen zur Selbstdarstellung, zum Theater spielen, um 
sich zu präsenti eren. Die Nische um dabei sein zu können, 

ohne sich selbst darstellen zu müssen.
Nischen und Bühnen können in vielfälti ger Form und Größe, 
umgesetzt oder inszeniert werden. Als fi xer Raum oder fl exi-
ble Installati on, die bei Bedarf rasch aufgebaut oder defi niert 
werden kann. 67 

Baumstamm und Nest
Ähnlich wie die Höhle dienen diese beiden Behausungen dem 
Rückzug bieten Schutz und erwecken ein Gefühl der Gebor-
genheit.

Karton und Schirm
Öff nen, aufspannen, entf alten, stapeln, verändern und 
schließen. Flexibilität wird auch von Schulgebäuden gefordert 
um auf individuelle Lernsituati onen regieren zu können und 
unterschiedliche Atmosphären zu ermöglichen.

Seifenblase und Schneckenhaus
Ebenso wie Nische und Bühne beschreibt der Vergleich Sei-
fenblase und Schneckenhaus die unterschiedlichen Bedürf-
nisse beziehungsweise Gegensätze der Präsentati on und des 
Rückzugs, des Gesehen werdens und Versteckens.

61.  KÜHN Christi an, Neue Räume 
für die Bildung, in LEHN, STUEFER 
(Hg) Räume bilden, Wie Schule 
und Architektur kommunizieren, 
S. 84-87

Abb. 71: Baum Abb. 72: Seifenblasen Abb. 73: Schirm Abb. 74: Bühne
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Abb. 75: Collage
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5. Ort 
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Graz ist die Landeshauptstadt der Steiermark und liegt an der 
Mur im Grazer Becken. Mit 294 000 Einwohnern ist Graz nach 
Wien die zweitgrößte Stadt Österreichs.

5.1 Lage
Graz liegt zu beiden Seiten der Mur, dort wo der Fluss ins Gra-
zer Becken eintritt , am Südostrand der Alpen. Die Stadt wird 
vorwiegend von Bergen umschlossen, nur nach Süden öff net 
sie sich Richtung Grazer Feld. Graz liegt zwischen 330 und 754 
Höhenmetern, ist 150 km von Wien und 60 km vom sloweni-
schen Maribor entf ernt. Mit Maribor gibt es engen kulturellen 
und wirtschaft lichen Austausch.51

51.   htt p://de.wikipedia.org/wiki/
Graz
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Abb. 76: Luft bild von Graz
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Abb. 78: Lage Graz

Abb. 79: Lage Mariatrost
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verdreifachte sich die Bevölkerung der Stadt. In dieser Zeit 
entsteht ein Großteil des geschlossen bebauten gründerzeit-
lichen Stadtkerns. Seit 1974 unterliegt der Kern dem Schutz 
des Grazer Altstadterhaltungsgesetzes. Dieses nimmt eine am 
Bestand orienti erte, jedoch für neue Architektur hoher Quali-
tät sehr aufgeschlossene Haltung ein. 1999 wurde die Grazer 
Altstadt von der UNESCO in die Liste der Weltkulturerbe 
aufgenommen. Die Altstadt ist geprägt von eng verwinkelten 
Gassen und kleinen Innenhöfen.
Die multi kulturelle Traditi on, welche die Stadt seit Jahrhunderten 
prägt, wird zur Basis der kulturellen und politi schen Identi tät. 

5.2 Geschichte
Die älteste urkundliche Erwähnung der Stadt erfolgte 1128. 
1379 wird Graz die Hauptstadt von „Innerösterreich“ (Steier-
mark, Kärnten, Krain, Inneristrien und Triest) und somit zur 
Residenz der Habsburger bis 1619.
Italienische Baumeister tragen in den folgenden Jahrhun-
derten zum Erscheinungsbild der Stadt bei. 1809 werden die 
letzten Festungsanlagen im Zuge der Napoleonischen Kriege 
zerstört. Reste wie der Uhrturm und der Glockenturm wurden 
von den Bürgern freigekauft  und gehören heute zu den Wahr-
zeichen der Stadt. Ende des 19. / Anfang des 20. Jahrhunderts 

Abb. 80: Kulturlandschaft  Mariagrün
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Im Jahr 2003 wurde Graz zur „Kulturhauptstadt Europas 
2003“ ernannt. 
Die beiden bekanntesten Bauwerke, die im Rahmen des Kul-
turhauptstadtjahres entstanden, sind das Kunsthaus von Peter 
Cook und Colin Fournier und die Murinsel von Vito Acconci.
Beide gelten seither als neue architektonische Wahrzeichen 
der Stadt. 

Graz ist heute ein Ort der internati onalen Begegnung und des 
interkulturellen Dialogs.52

52.   htt p://www.graz.at/cms/bei-
trag/10034480/606777/

Abb. 81: Kunsthaus Graz Abb. 82: Murinsel Abb. 83: Uhrturm
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5.3 Klima
Die Hauptstadt der Steiermark liegt im Bereich der gemä-
ßigten Klimazone. Durch die geschützte Lage ist das Klima 
relati v mild und weist mediterranen Einfl uss auf. Dieser zeigt 
sich beispielsweise in den 2100 jährlichen Sonnenstunden. 
An durchschnitt lich 92 Tagen im Jahr gibt es Niederschlag. 
Die mitt lere Jahresniederschlagsmenge liegt bei 818,9 mm. 
Ein klimati scher Nachteil der eingebett eten Lage ist die hohe 
Smog- und Feinstaubbelastung aufgrund des fehlenden Luft -
austausches im Winter.53

53.   htt p://de.wikipedia.org/wiki/
Graz

Abb. 84: Sonnenstandsdiagramm für Graz
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Bestandsgebäude Kindergarten

Neubau Kinderkrippe

Bauplatz Volksschule

Abb. 85: Fotodokumentati on Bauplatz
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5.4 Bauplatz
Der Bauplatz liegt im Stadtbezirk Mariatrost und ist umgeben 
von locker bebauten Wohngebieten mit mehrgeschossigen 
Wohnbauten und Stadtvillen. 
Das Areal ist parkarti g angelegt, fällt in südöstliche bezie-
hungsweise südliche Richtung ab und grenzt im Westen an 
die Schönbrunngasse.
Am angrenzenden nördlichen Grundstück befi ndet sich das 
ehemalige „Sanatorium Mariagrün“ aus dem Jahr 1885. Diese 
gut erhaltene Privatklinik wurde 1902-1903 erweitert und 
beherbergt seit 2010 einen Kindergarten mit fünf Gruppen. 

Östlich des Bauplatzes wurde 2010 eine Kinderkrippe errich-
tet. Dieses in Holzbauweise errichtete Gebäude bietet Platz 
für fünf Gruppen mit insgesamt 70 Kindern.54 Die Volksschule 
soll diese beiden Einrichtungen ergänzen und einen fl ießen-
den Übergang von der Kinderkrippe über den Kindergarten 
zur Schule ermöglichen.

54.    Stadtbaudirekti on Graz: 
Ausschreibungsunterlagen zum 
Wett bewerb „Volksschule Maria-
grün“ 2010
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Abb. 91: Wegenetz und Gebäudestruktur  M 1:4000 Abb. 92: Baumbestand  M 1:4000
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Abb. 93-96: Materialien am 
Bauplatz und der Umgebung 
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Abb. 97-100: Bodenarten am 
Bauplatz und der Umgebung 
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6. Bauaufgabe
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Laut den Wett bewerbsunterlagen aus dem Jahr 2010 ist ein 
mehrgeschossiges Schulgebäude für 8 Klassen inklusive eines 
Volksschulturnsaaltraktes zu entwickeln. Es soll eine „Schule 
des 21. Jahrhunderts“ unter Berücksichti gung aller zeitgemä-
ßen pädagogischen Anforderungen entstehen.
Das folgende Raumprogramm wurde in Zusammenarbeit mit 
Eltern, Lehrer, Schülern, Vertretern der Schulaufsicht und des 
Stadtschulamtes entwickelt.

Wesentliche Änderungen, die von der bisherigen Schulbau-
praxis abweichen, sind die Raumverbände der Grundstufe I 
(1. und 2. Klassen) und II (3. und 4. Klassen). Jeweils 4 Klassen-
räume (Homebases) werden in Verbindung mit einem off enen 
Lernraum, der so genannten Lerninsel, zu einer Lernzone 
zusammengefasst. 
Für Lehrer werden Arbeitsplätze in Teamräumen vorgesehen. 
Diese werden der jeweiligen Grundstufe zugeordnet. Darüber 
hinaus gibt es anstelle des herkömmlichen Konferenzzimmers 
ein zentrales Besprechungszimmer.

Eingang
Aula

Lernzone 1+2

Lernzone 3+4

Turnsaal

Schulwart

Werkraum
Medien

Musik

Gruppenraum

Abb. 101: Vereinfachtes Nutzungsschema 
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• Direkti on
• zentraler Besprechungsraum

Einzelarbeitsplätze, Kaff ee/Teeküche, Stauraum, Bespre-
chungsti sch für 16-20 Personen

Gemeinschaft sräume
• Musikraum
• Werkraum
• Medienraum
• Turnsaal mit Geräteraum und Umkleidekabinen

Erforderlicher Stauraum/Lagerraum, Zugänge zu Gemeinschaft s-
räumen nicht über die Lernzonen, externe Mitbenutzung 
Medienraum (Zugang!), VS-Normturnhalle mit externem Zugang

Nebenräume
• Garderobe
• Sanitäranlagen
• Lehrmitt elräume
• Putzmitt ellager
• Technikräume

in erforderlicher Größe, Sanitäranlagen getrennt nach Ge-
schlecht, Behinderten-WC, Sanitäranlagen für Lehrpersonal

Schulwart
• Büroraum
• Werkstatt /Außengeräteraum

Geräteraum von außen zugänglich, Stellfl äche für Mäher, etc.

6.1 Raumprogramm: 55

Eingangszone
• Eingangsbereich überdacht
• Empfangs- und Abholbereich
• Foyer

Sitzgelegenheiten, Informati on/Präsentati on, externer Zugang 
Turnsaal, Anbindung Medienraum

Lern- und Lehrzone I (Schulstufe 1+2)
• 4 Homebases
• off ene Lerninsel
• Lehrer-Teamraum
• Lehrmitt ellager
• Ruheraum

Mobile Abtrennung zwischen Homebases und Lerninsel, 
Stauräume, akusti sche Trennung, adäquate Lernumgebung

Lern- und Lehrzone II (Schulstufe 3+4)
• 4 Homebases
• off ene Lerninsel
• Lehrer-Teamraum
• Lehrmitt ellager
• Ruheraum

Mobile Abtrennung zwischen Homebases und Lerninsel, 
Stauräume, akusti sche Trennung, adäquate Lernumgebung

Lehrerarbeitsräume
• 1 Teamraum je Lernzone

55.   Stadtbaudirekti on Graz: 
Ausschreibungsunterlagen zum 
Wett bewerb „Volksschule Maria-
grün“ 2010, 
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Off ene Lerninsel
Dieses erweiternde Raumangebot ermöglicht ein vielfälti ges 
Lernangebot. Soziales, klassen- und jahrgangsübergreifendes 
Lernen und Bewegung der Kinder wird dadurch unterstützt. 
Kinder haben die Opti on, An- und Entspannung, Kontakt und 
Rückzug phasenweise selbst zu besti mmen. 
Zonen mit Bücherinseln, Computerarbeitsplätzen, Experimen-
ti erstati onen und Rückzugsorte gliedern die off ne Lernland-
schaft  und lassen freie Flächen für variable Nutzung und 
Gestaltung.

Gemeinschaft sräume

Medienraum
Dieser Raum stellt eine erweiterbare Schuleingangszone dar 
und kann für Schulfeste und Feiern genutzt werden. Ergänzt 
wird dieser mit sanitären Anlagen und einer kleinen Küche, 
darin kann auch gelegentlich mit den Kindern Essen zube-

Lernzonen
Homebases und off ener Lernbereich sollen so miteinander 
verbunden werden, dass sie als zusammenhängende Raum-
einheit genutzt und erlebt werden können. Flexibilität der 
Raumeinteilung soll mit möglichst einfachen und robusten 
Mitt eln ermöglicht werden. Defi nierte Stati onen (Computer-
arbeitsplätze, Sachbücherei, Lesebereich, Entspannungsplät-
ze, Experimenti erstati on) stehen allen Schülern einer Grund-
stufe zur Verfügung. Sie sollten so angeordnet sein, dass 
ausreichend freie Flächen für spontane Lerninseln, Bewegung 
und freiwählbare Lernpositi onen übrig bleiben. Gerade kleine 
Kinder arbeiten gerne am Boden. Erforschendes, experimen-
ti erendes und selbstständiges Lernen muss möglich sein. 
Zwischen Homebases und ergänzendem Lernraum ermög-
lichen breite und fl exible Türen off ene oder geschlossene 
Situati onen. Glaselemente in der Trennwand oder den breiten 
Türen schaff en Durchblicke. Möbel können je nach Bedarf 
verschoben werden.

Homebases
Sie bilden die Stammzone eines Klassenverbandes und bieten 
Geborgenheit und Orienti erung. Gerade Kinder im Volksschul-
alter wollen sich einer Gruppe, einem Raum, einer Lehrkraft  
zugehörig fühlen. Mobile Tische und Sessel, Stauraum für 
persönliche Sachen der Schüler, eine Pinwand und eine ver-
schiebbare Tafel sollen in der Homebase Platz fi nden. Ses-
selkreis, Gruppenbesprechungen, Frontalunterricht, Einzel-, 
Partner-, Gruppenarbeit, Vorträge, Referate, etc. können in 
diesem Raum stattf  inden.

Abb. 102: Lernen am Computer
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Isolierung ist zu beachten. Genügend Stauraum für Musikinst-
rumente wird benöti gt. Dieser Raum kann auch als Kleingrup-
penraum genutzt werden.

Lehrer- und Verwaltungszone
Teamräume mit jeweils 8 Lehrerarbeitsplätzen sollen den 
einzelnen Lernzonen zugeordnet werden. EDV-Arbeitsplätze 
mit Internetanschluss, fl exible Möblierung, Stauraum, eine 
Sitzgruppe und eine kleine Kaff eeküche sind vorzusehen. 
Der zentrale Besprechungsraum soll Platz für 16-20 Personen 
bieten und weiteren Stauraum enthalten. Die Direkti on sollte 
in unmitt elbarer Nähe zur Lehrerzone angeordnet werden 
und ebenso mit einem EDV-Arbeitsplatz, Sitzgruppe und 
Kaff eestelle ausgestatt et werden.

reitet werden. Vorträge, Schulforen und Elternvereinstreff en 
werden im Medienraum abgehalten. Die Möglichkeit der 
externen Nutzung soll gegeben sein. 
Verdunkelungsmöglichkeiten, Ausstatt ung mit Beamer und 
Projekti onswand muss vorhanden sein.

Werk- und Kreati vraum
Dieser Raum soll über einen direkten Zugang ins Freie verfü-
gen, für kreati ves Arbeiten mit Naturmaterialien im Außen-
raum. Ausreichend Lagerraum muss vorhanden sein.

Musikraum
Singen, Tanzen, Musizieren und Theaterproben werden im 
Musikraum stattf  inden. Eine geeignete akusti sche Trennung/

Abb. 103: Werkraum Abb. 104: Musikraum
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Eingang

Foyer

Lernzone 1+2

Lernzone 3+4

Turnsaal

Schulwart

Lerninsel

Lerninsel

Homebase

Homebase

Homebase

Homebase
Homebase

Lehrer-
homebase

Lehrer-
homebase

Lehrmitt el

Bespr.-
raum

Lehrmitt el

Direkti on

Lager

Geräte

Umkleiden

Außen-
geräte

Freiklasse

Garderoben

+ Sanitärräume

+ Putzmitt el

+ Haustechnik

+ Reinigungsp.

Homebase

Werkraum

Medien

Musik

Gruppenraum

Homebase

Homebase

Abb. 105: Raumprogramm
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7. Konzept
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Abb. 106: Masterplan | Einfügen des Gebäudes in die Umgebung
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Gliederung in Ebenen 

Die Schule gliedert sich in 3 Ebenen. Zwischen Ebene 1 und 
Ebene 2+3 besteht ein starker Kontrast bezüglich der Gebäu-
deform. Die Baukörper der Eingangsebene 1 werden auf das 
Gelände „draufgesetzt“. Die Ebenen 2 und 3 werden konträr 
dazu „ausgehöhlt“.

Die Ebene 1 stellt mit dem Ankunft sbereich und dem Haupt-
eingang den extroverti erten Teil der Schule dar, der nach 
außen hin kommuniziert. Dieses Geschoss beinhaltet Räum-
lichkeiten, die auch extern mitgenutzt werden können.
Ebene 2 und 3 werden im Gegensatz dazu eingegraben, fügen 
sich in die Parklandschaft  ein und ermöglichen den Kindern 
unterschiedliche räumliche Angebote durch die Gliederung in 
Zonen. 

+
- -

Abb. 107: „Draufsetzen – Aushöhlen“
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Ebene 1

Ebene 2

Ebene 3
Abb. 108: 3 Ebenen



78 Konzept

Zonen der Ebenen 2 und 3

Die „Höhlenzone“ bietet Rückzugsmöglichkeiten, liegt am wei-
testen innen und ist massiv gebaut. Daran anschließend fi ndet 
sich der „Werkstatt bereich“. Dieser ist off ener, leichter, wird 
durch Lichthöfe gegliedert und schließt durch die äußere Lage 
der Homebases und Lehrerräume an die „Gartenzone“ an. 

Als Übergang zwischen „Werkstatt “ und „Garten“ dient die 
überdachte Terrasse. Auf dieser befi ndet man sich bereits im 
Freien, ist aber dennoch durch das auskragende Vordach ge-
schützt. Sie kann mit der Metapher des Schirms umschrieben 
werden. Der Garten dient als Erweiterung des innen liegen-
den Lernraums, als Spielfl äche, Rückzugs- und Forschungszo-
ne. Durch direkte Zugänge aus den Homebases und allgemei-
ne Ausgänge auf jeder Ebene wird die Miteinbeziehung der 
Natur in den Unterricht erleichtert.
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Abb. 109: Konzept Zonierung

Höhle   Werkstatt         Garten
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Lernlandschaft 

Durch die Kombinati on der Homebases (Stammzonen der 
Schüler) mit den Lerninseln, den fl exiblen Verläufen und ver-
änderbaren Übergangszonen soll eine off ene Lernlandschaft  
entstehen, die in starkem Bezug zur Umgebung, besonders 
zum Freiraum steht. 

So sollen möglichst viel verschiedene räumliche Situati onen 
und veränderbare Atmosphären entstehen können. 
Erweiterungsmöglichkeiten und wandlungsfähige Raumauf-
teilungen sollen individuelle Lernsituati onen ermöglichen und 
ein vielfälti ges Raumangebot schaff en.
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starres Klassensystem offene Lernlandschaft ... mit Bezug zur Umgebung
Abb. 110: Konzept Lernlandschaft 



82 Konzept

Städtebauliche Intenti onen

Durch die Anordnung der Volksschule in den Verband des 
Kindergartens und der Kinderkrippe soll ein Bildungszent-
rum, eine Art Treff punkt entstehen. Die drei Einrichtungen 
gruppieren sich um einen zentralen Platz und ermöglichen 
so gemeinsame  Interakti onen und einen steti gen Austausch. 
Durch die bereits beschriebene Gliederung der Schule in Ebe-
nen und Zonen wird das Gebäude in die Umgebung eingefügt. 
Es öff net sich auf allen Geschossen hin zum Freiraum und 
wird auf Ebene 1 durch die Anordnung des Turnsaals von der 
Straße abeschirmt.

Abb. 111: Treff punkt und Zentrum Abb. 112: Verweben mit Umgebung

Treff punkt

Verweben
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Abb. 114: Öff nen - SchließenAbb. 113: Austausch mit Kindergarten und Kinderkrippe

Austausch Öff nen

Schließen
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Räumliche Qualitäten

Die Anordnung der Baukörper erfolgte in Absti mmung auf 
das Kindergartengebäude. Der Blick auf die historische 
Fassade des Sanatoriums bleibt von der Straße aus weiterhin 
frei. Durch die L-förmige Situierung der Quader auf Ebene 1 
entsteht ein Vorplatz. Über diese Ankunft szone erfolgt der 
Hauptzugang zum Gebäude und die Kommunikati on der Schu-
le nach außen.
Im Gegensatz zum urbanen Vorplatz wird der übrige Freiraum 
naturnah und in Absti mmung zum umgebenden Park gestaltet.

Platz

Garten

freier Blick

Abb. 115: Freihalten der Blickachse auf die historische Fassade Abb. 116: Urbaner und landschaft licher Freibereich
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zentraler Platz

Vorplatz

Abb. 117: Zentraler Platz im Zentrum Abb. 118: Vorplatz, Ankunft szone
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8. Planmaterial
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Die Schule liegt in einem locker bebauten Wohngebiet im 
Stadtbezirk Mariatrost. Sie wird über die im Westen liegende 
Schönbrunngasse erschlossen. Die füßläufi ge Erschließung 
des Grundstücks wird zudem über den Dr.-Sti chl-Weg und den 
Pensionsweg gewährleistet. 
Das Gebäude fügt sich über drei Ebenen in den Richtung Süd-
osten abfallenden Hang ein.

Lageplan   M 1:1000 

Abb. 119: Strukturplan   M 1: 5000
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Die Dachfl äche der Baukörper und des Vordachs der Ebene 1 
werden zu Energiegewinnung herangezogen. Am Dach des 
Turnsaals befi nden sich solarthermische Kollektoren, im Aus-
maß von 105 m² mit einer Neigung von 30°.
Eine semitransparente Photovoltaikanlage wird in die Vor-
platzüberdachung integriert (492 m²). Zudem werden die 
Dachfl ächen des Vordachs und die des niedrigeren Baukör-
pers zur Regenwassersammlung genutzt.

Die Dachfl ächen der Ebene 2 und 3 werden als Gründächer 
konzipiert und ermöglichen den Ausgang auf allen Ebenen ins 
Freie. Als Übergangszonen zwischen innen und außen dienen 
überdachte Holzterrassen. Um die Werkstatt zonen der unte-
ren Geschoße ausreichend belichten zu können, werden im 
Bereich der Gründächer Lichthöfe eingeschnitt en.

Dachdraufsicht   M 1:500
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41

41

41

41

41

Grundriss Ebene 1   M 1:250

Personen oder Vereine aus. Im Gegensatz zu den „eingegra-
benen“ Ebenen 2 und 3 setzen sich hier die Baukörper aufs 
Gelände drauf, beziehungsweise im Falle des Turnsaals setzt 
sich dieser von seiner Umgebung ab und tritt  vom Unterge-
schoss ausgehend in Erscheinung.

Ebene 1  
Die Ebene 1 befi ndet sich auf Niveau der Zufahrtsstraße zur 
Volksschule und dem Kindergarten im Bestandsgebäude. 
Zwei quaderförmige Baukörper gruppieren sich in L-Form und 
bilden so zusammen mit dem Kindergartengebäude einen 
Vorplatz. Dieser wird überdacht und stellt somit eine Über-
gangszone von außen nach innen dar. Er bietet Aufenthalts-
möglichkeiten, Fahrradabstellplätze und Informati onszonen.
Der höhere Baukörper im Südwesten beinhaltet den Turnsaal 
samt Tribüne. Um die Zweigeschossigkeit dieses Quaders 
sichtbar zu machen, wird die Fassade zum Vorplatz großfl ä-
chig verglast. Das anstehende Gelände wird mithilfe eines 
Grabens umlaufend vom Baukörper abgesetzt. Die Sitzstufen 
vom Vorplatz Richtung Turnsaal werden von außen nach 
innen fortgeführt und fungieren im Inneren als Tribüne.
Zentral und sehr off en gehalten liegt der Haupteingang mit 
angeschlossenem Foyer. Hier erfolgt sowohl der eigentliche 
Schuleingang, durch eine breite Treppe gelangt man runter 
auf Ebene 2, als auch der übers Foyer erreichbare externe Zu-
gang zum Turnsaal. Die Eingangszone ermöglicht den Durch-
blick vom Vorplatz Richtung Südosten auf die Grünfl ächen der 
Dächer der beiden darunter liegenden Ebenen und dient als 
Warte- und Aufenthaltsraum für die Schüler. 
Neben dem Foyer befi nden sich weiters Schulwarträumlich-
keiten und der Medienraum mit Sanitärzone und kleiner 
Küche. Bei außerschulischer Nutzung des Medienraumes kann 
das Foyer zur Erweiterung dessen genutzt werden.

Generell zeichnet sich die Ebene 1 vor allem durch die großzü-
gige Eingangszone mit überdachtem Vorplatz und die Mög-
lichkeit der Mitnutzung einzelner Räume durch externe 

Homebase

Lerninsel

LehrerInnen

Gemeinschaft sräume

Nebenräume

Schulwart

Lichthof

Terrasse
Abb. 120: Funkti onsschema Ebene 1
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Grundriss Ebene 2   M 1:250

Ebene 2
Durch den Haupteingang und das Foyer gelangt man über 
eine breite Treppe runter auf die Ebene 2. In dieser befi nden 
sich die Lernzone einer Grundstufe, ein Teamraum für Lehrer, 
die Direkti on und der zentrale Besprechungsraum. Auf Ebene 
2 erfolgt ebenso der Schulzugang zum Turnsaal mit den Um-
kleidekabinen und den Sanitärräumen. Turnbereich, Gardero-
be, Sanitäranlagen, Lehrmitt elraum und Ruheraum befi nden 
sich in der „Höhlenzone“ im hinteren Gebäudebereich. Diese 
Zone grenzt sich durch eine dick erscheinende Mauer vom 
übrigen Bereich ab und soll als Rückzugszone dienen. In der 
Begrenzungsmauer fi nden sich kleine Rückzugsnischen für die 
Kinder und Ausstellungs- und Präsentati onsfl ächen für Fotos, 
Werkstücke, etc.
Der mitt lere Bereich kennzeichnet sich durch Off enheit. Er 
wird durch die eingeschnitt enen Lichthöfe gegliedert und be-
lichtet. Diese Zwischenzone dient als mögliche Erweiterungs-
fl äche für alle angrenzenden Räume.
Im vorderen Bereich sind Homebases, Teamraum und Di-
rekti on angeordnet. Diese verfügen alle über einen direkten 
Ausgang ins Freie über eine vorgelagerte Terrassenfl äche. Die 
Terrassenzone fungiert als Übergang von Innen- und Außen-
raum und ist großteils überdacht.
Über eine breite Treppe mit angeschlossenen Sitzstufen und 
einem Lift  werden Ebene 2 und Ebene 3 miteinander verbun-
den.

Abb. 121: Funkti onsschema Ebene 2
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Ebene 3
Ebenso wie die Ebene 2 zoniert sich dieses Geschoss in eine 
eingegrabene Zone, den Übergangsbereich (gegliedert durch 
die Lichthöfe) und den nach Südosten angeordneten Räumen 
mit direktem Ausgang ins Freie. Die eingegrabene Zone wird 
genau wie im Geschoss darüber durch eine dicke Wand abge-
grenzt. Hier befi nden sich ein Technikraum, Lagerräume für 
Musik- und Kreati vraum, die Garderobe, Sanitäranlagen für 
Lehrer und Schüler, ein Lehrmitt elraum und Gruppen- bezie-
hungsweise Ruheräume.
Die Lerninsel in der Übergangszone ermöglicht auch hier 
vielfälti ge Möblierungs- und Lernmöglichkeiten. Daran an-
grenzend werden die Homebases und ein Lehrerteamraum 
angeordnet. Diese Raumgruppe bildet die Lernzone II. Die 
beiden Gemeinschaft sräume (Musik- und Kreati vraum) wur-
den akusti sch getrennt angeordnet und besitzen jeweils einen 
Zugang auf die vorgelagerte Terrasse. Der Musikraum kann 
mitt els einer fl exiblen Faltwand in Richtung Aula geöff net und 
erweitert werden. Damit wird er auch für Auff ührungen oder 
Konzerte nutzbar.
Direkt in Erweiterung der Verbindungstreppe zum oberen Ge-
schoss befi ndet sich ein allgemeiner Ausgang zum Freibereich 
der Schule.

Ebene 2 und 3 werden in den Hang eingebett et und tragen so 
zu Erhaltung der bestehenden parkähnlichen Landschaft  bei.

Abb. 122: Funkti onsschema Ebene 3
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Detailschnitt  A-A   M 1:150

1 m 5 m 10 m

1 | Flachdach
 (U-Wert: 0,08 W/m²K)
 Stehfalzdeckung Zink
 Feuchtesperre
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Latt ung / Hinterlüft ung  60 mm
 Wärmedämmung im Gefälle  150-250 mm 
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Wärmedämmung / Holzträger  300 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Dampfsperre
 Installati onsebene gedämmt  50 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Akusti kdämmung (Schafwolle)  30 mm
 Rieselschutzfl ies schwarz
 Latt ung (Schlitze)  30 mm

2 | Außenwand Holz
 (U-Wert: 0,12 W/m²K)
 Holzlatt ung Lärche  30 mm
 Konterlatt ung / Hinterlüft ung  40 mm
 Windbremse
 Wärmedämmung  80 mm
 Holzfaserplatt e  20 mm
 Wärmedämmung / Holzstütze  220 mm
 Holzfaserplatt e  20 mm
 Dampfsperre
 Installati onsebene gedämmt  50 mm
 Gipskartonplatt en 2 x 15 mm 

3 | Zwischendecke
 (U-Wert: 0,21 W/m²K)
 Linoleum auf Feinspachtel  15 mm
 Heizestrich  50 mm
 PE - Folie 
 Tritt schalldämmung  30 mm
 Schütt ung 60 mm
 Rieselpapier verklebt
 Stahlbeton 300 mm
 Installati onsebene  80 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Akusti kdämmung (Schafwolle)  30 mm
 Rieselschutzfl ies schwarz
 Latt ung (Schlitze)  30 mm

4 | Erdberührte Wand
 (U-Wert:  0,13 W/m²K)
 Gipskartonplatt en 2 x 15 mm 
 Installati onsebene gedämmt  80 mm
 Stahlbeton  400 mm
 Bitumenanstrich
 Perimeterdämmung  200 mm
 Feuchtesperre
 Drainschicht  50mm
 Filtervlies

Ausschnitt  A
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5 | Erdberührter Boden
 (U-Wert:  0,13 W/m²K)
 Linoleum auf Feinspachtel  15 mm
 Heizestrich  50 mm
 PE - Folie 
 Tritt schalldämmung  30 mm
 Wärmedämmung  50 mm
 Trennlage
 Feuchtesperre
 Stahlbeton 300 mm
 Wärmedämmung  220 mm
 Unterbeton/ Sauberkeitsschicht  50 mm
 PE - Folie
 Rollierung  150 mm
 PP - Filtervlies

6 | Gründach
 (U-Wert:  0,08 W/m²K)
 Dachbegrünung  
 Substrat  150 mm
 PP - Folie: Filtervlies
 Drainschicht  50 mm
 Schutz- und Speichermatt e  20 mm
 Mehrlagige Bitumenabdichtung (Wurzelschutz)
 Dämmung 150 mm 
 Dampfsperre
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Wärmedämmung / Holzträger  300 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Dampfsperre
 Installati onsebene gedämmt  50 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Akusti kdämmung (Schafwolle)  30 mm
 Rieselschutzfl ies schwarz
 Latt ung (Schlitze)  30 mm

7 | Dachterrasse
 (U-Wert:  0,08 W/m²K)
 Terrasse Holzrost Lärche  50 mm
 Kantholz in Splitbett   80 x 120 mm
 Filterschicht
 Drainmatt e  20 mm
 Bitumenabdichtung
 Wärmedämmung in Gefälle 100 - 150 mm 
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Wärmedämmung / Holzträger  300 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Dampfsperre
 Installati onsebene gedämmt  50 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Akusti kdämmung (Schafwolle)  30 mm
 Rieselschutzfl ies schwarz
 Latt ung (Schlitze)  30 mm

8 | Vorplatz 
 Natursteinplatt en  70 mm
 Feinsand  50 mm
 Feinkies  100 mm
 Grobkies 250 mm
 Geotexti lmatt e Vlies

Ausschnitt  B

Ausschnitt  C
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Abb. 123: Detail 1 | Anschluss Lichthof | M 1:20

1 

2

3

1 | Dachterrasse
 (U-Wert:  0,08 W/m²K)
 Terrasse Holzrost Lärche  50 mm
 Kantholz in Splitbett   80 x 120 mm
 Filterschicht
 Drainmatt e  20 mm
 Bitumenabdichtung
 Wärmedämmung in Gefälle 100 - 150 mm 
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Wärmedämmung / Holzträger  300 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Dampfsperre
 Installati onsebene gedämmt  50 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Akusti kdämmung (Schafwolle)  30 mm
 Rieselschutzfl ies schwarz
 Latt ung (Schlitze)  30 mm

2 | Verdunkelungsrollo

3 | Geländer, Höhe 110 cm
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Abb. 124: Detail 2 | Gebäudetrennfuge | M 1:20

2 
1

1 | Gebäudefuge
 konstrukti ve Trennung der Stahlbeton- von der  
 Holzkonstrukti on

2 | Dachterrasse
 (U-Wert:  0,08 W/m²K)
 Terrasse Holzrost Lärche  50 mm
 Kantholz in Splitbett   80 x 120 mm
 Filterschicht
 Drainmatt e  20 mm
 Bitumenabdichtung
 Wärmedämmung in Gefälle 100 - 150 mm 
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Wärmedämmung / Holzträger  300 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Dampfsperre
 Installati onsebene gedämmt  50 mm
 Holzwerkstoff platt e OSB  20 mm
 Akusti kdämmung (Schafwolle)  30 mm
 Rieselschutzfl ies schwarz
 Latt ung (Schlitze)  30 mm
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Abb. 125: Detail 3 | Anschluss Holzterrasse | M 1:20

1 

2

1 | Erdberührter Boden
 (U-Wert:  0,13 W/m²K)
 Linoleum auf Feinspachtel  15 mm
 Heizestrich  50 mm
 PE - Folie 
 Tritt schalldämmung  30 mm
 Wärmedämmung  50 mm
 Trennlage
 Feuchtesperre
 Stahlbeton 300 mm
 Wärmedämmung  220 mm
 Unterbeton/ Sauberkeitsschicht  50 mm
 PE - Folie
 Rollierung  150 mm
 PP - Filtervlies

2 |  Schiebetür 3-fach Verglasung
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118 Visualisierungen

Abb. 126+127: Visualisierungen Lichthof und Vorplatz
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9. Freiraum
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bindung mit der Sandfl äche ergeben sich vielfälti ge und span-
nende Betäti gungsmöglichkeiten. Sanft  modellierte Hügel und 
naturnah gestaltetes Gelände fordern die Kinder heraus sich zu 
betäti gen. Natürliche Materialien wie Baumstämme, Äste und 
Steine können z.B. als Baumaterialien Verwendung fi nden.

Barfußweg
Unterschieliche Materialien und Oberfl ächen wie Kies, Sand, 
Holzbrett er, Steine, Gras und Erde, regen den Tastsinn an.

Freiklasse
Eine ebene Fläche zwischen den Bäumen kann als Freiklasse ge-
nutzt werden. Diese wird durch die Bäume natürlich verschatt et.

Gründächer
Auf den Gründächern kommt ein niedrigwachsender und be-
lastbarer Blumenrasen zu Einsatz. Als befesti gte Fläche dienen 
neben der direkt ans Gebäude anschließenden Holzterrassen, 
kleinere Terrasseninseln mitt en im Rasen. Diese können mit 
Sonnensegeln verschatt et werden.

Durch unterschiedliche Bodenmaterialien (knirschender Kies, 
rieselnder Sand,…) und durch das Rascheln unterschiedlich-
ster Pfl anzen (Schilf, Gräser, Blätt er der Bäume,…) ist der Sinn 
des akusti schen Wahrnehmens unbewusst gefordert.
Der Sehsinn profi ti ert von den bereits genannten Maßnah-
men. Zusätzlich besteht die Möglichkeit der Pfl anzung von 
blühenden Stauden.
Durch den vorrangigen Einsatz von natürlichen und öko-
logischen Materialien und Elementen soll den Kindern ein 
bewusster Umgang mit der Umwelt ermöglicht werden.

Zu den nutzbaren Außenanlagen der Schule zählen der Vor-
platz mit angrenzendem Spielplatz auf Ebene 1, die beiden 
begrünten Dachfl ächen der Ebenen 2 und 3, eine Spielwiese 
im Süden, unterschiedlich gestaltete Angebote im Südosten 
und gestaltete Zwischenzonen.

Vorplatz und Spielplatz
Der mit Natursteinplatt en gepfl asterte und überdachte Vor-
platz dient als Ankunft szone, Aufenthalts- und Wartebereich. 
Hier gibt es Sitzbänke, Radabstellplätze und einen Behin-
dertenparkplatz. Daran angrenzend befi ndet sich ein kleiner 
Spielplatz mit Spielgeräten und einem schmalen Wasserbek-
ken, um Wartezeiten zu verkürzen.

Spielwiese
Sie dient als ebene, begrünte Fläche für diverse Ballspiele und 
Veranstaltungen im Freien.

Naschgarten
Die Kinder können durch das Anlegen von Gemüse- und 
Kräuterbeeten den Kreislauf von säen, pfl egen, ernten, essen 
und komposti eren miterleben und mitgestalten. Für selbst  
Gepfl anztes wird auch Verantwortung übernommen. Durch 
die Betreuung von Hochbeeten sind vor allem Geschmacks- 
und Tastsinn gefordert. Kräuter und Blühpfl anzen sprechen 
den Geruchssinn an.
Unterschiedliche Beerensträucher und Obstbäume ergänzen 
das Nachangebot der Gemüsebeete.

Wasserspielplatz, Sandfl ächen und Hügel
Wasser stellt ein wichti ges Element im Außenraum dar. In Ver-

Steine

Gräser

Holz

Blühpfl anzen

Beerensträucher

Gemüsebeet

Sandfl äche

Kies

Spielwiese
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Abb. 128-130: Blumenwiesen

Abb. 131: Spielwiese Abb. 133-137: BeerensträucherAbb. 132: Ausschnitt  A   M 1:300

Pfl anzen- und Materialbeispiele

Gräser

Blühsträucher

Beerensträucher

Spielwiese
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Abb. 138: Kapuzinerkresse

Abb. 140: Barfußweg

Abb. 139: Wasserspielplatz

Abb. 141-144: Gemüse

Abb. 146-149: Materialien

Abb. 145: Ausschnitt  B   M 1:300

Sandfl äche

Wasserspielplatz

Hügel

Gemüsebeete

Barfußweg
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Abb. 150-153: Obstbäume Abb. 154: Ausschnitt  C   M 1:300 Abb. 155-158: Kräuter

Obstbäume

Wasserstelle

Barfußweg

Hügel

Freiklasse
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Abb. 163: Bodenbelag Spielplatz

Abb. 162: Ausschnitt  D   M 1:300

Abb. 164: WasserbeckenAbb. 159-161: Blühendes

Spielgeräte

Sitzmöglichkeiten

Wasserfl äche
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Lichthöfe
Die eingeschnitt enen Lichthöfe stellen weitere Freifl ächen im 
Gebäude dar. Durch die umlaufende Verglasung sind diese 
begrenzte Freiräume und nur nach oben hin off en. Sie können 
ebenso als Freiklassen genutzt werden, für Kleingruppen als 
Arbeitsraum oder in den Pausen um Frischluft  zu schnappen.

Abb. 165-169: Referenzfotos für die Lichthöfe
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Abb. 170-172: Materialien Gründach

Abb. 169: Ausschnitt  E   M 1:300 Abb. 174-176: Gräser

Abb. 173: Holzstämme

Obstbäume

Lichthof

Terrasseninsel mit 
Sonnensegel Sandfl äche

Barfußweg
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Parkplätze
Um die Autoabstellplätze möglichst durchlässig zu lassen 
und die natürliche Versickerung des Regenwassers in diesem 
Bereich nicht zu verhindern, kommen hier Rasengitt ersteine 
zum Einsatz.
Die Verbindung von Parkplatz und Bushaltestelle mit der 
Schule erfolgt über einen befesti gten Weg (wassergebundene 
Decke).

Verkehrskonzept
Die Schule ist über die Schönbrunngasse öff entlich erreichbar 
(Bushaltestelle) Für eigene Schulbusse wird eine Wendeschlei-
fe im Bereich des Parkplatzes eingerichtet. Die direkte Zufahrt 
zum Gebäude dient für Busse und Feuerwehr. Fußläufi g ist die 
Schule auch über den Dr.-Sti chl-Weg und den Pensionsweg 
erreichbar.

Abb. 177: Unversiegelter Parkplatz

Abb. 178: Parkplatzgestaltung   M 1:300

Parkplätze

WendeschleifeSchulbus
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Abb. 179: Verkehrskonzept   M 1:1500
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10. Konstrukti on
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Die Erdberührten Bauteile und die Höhlenzonen der Ebenen 
2+3 werden in Stahlbeton ausgeführt. Das übrige Tragwerk 
erfolgt in Holzleichtbauweise.

Die beiden Baukörper der Ebene 1 werden konstrukti v in 
Stützen und Trägersysteme aufgelöst.  Im Bereich des Turn-
saals werden die Dachlasten über Haupt- (80 x 30  cm) und 
Nebenträger (30 x 14 cm) auf die Stützen (30 x 30 cm) und 
von diesen über die Stahlbetonwände der Ebene 2 abgeleitet. 
Durch eine Gebäudefuge wird der Turnsaaltrakt konstrukti v 
vom Rest getrennt.
Das Tragwerk des niedrigeren Quaders besteht aus Stützen 
(22 x 22 cm), Haupt- (50 x 22 cm) und Nebenträgern (30 x 14 
cm). Diese beiden Baukörper werden an Wänden und Decken 
mit Hilfe von Holzfaserplatt en ausgesteift .
Die Stützen des Vordachs haben eine Höhe von (6 m) und 
einen Durchmesser von (30 cm). Auf den von Nordwest 
Richtung Südost verlaufenden Hauptt räger (50 x 22 cm) liegen 
die Nebenträger (32 x 16 cm) und darauf wird wiederum die 
Konstrukti on der Glasplatt en mit integrierten Solarzellen 
befesti gt.

Die Werkstatt zonen der Ebene 2 und 3 werden in ein Stützen-
raster von (7,1 x 7,1 m)  aufgelöst. Zwischen den Hauptt rägern 
(60 x 24 cm) befi nden sich die Nebenträger (32 x 16 cm) mit 
einem Achsabstand von 1m. 
Der massive Stahlbetonbereich wird von der leichteren Holz-
konstrukti on stati sch durch eine Fuge getrennt.

Abb. 180: Stahlbeton Abb. 181: Holzkonstrukti on

Abb. 182: Ebene 1

Abb. 183: Ebene 2 und 3
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Abb. 184: Tragwerk gesamt
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11. Energiekonzept
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• Restheizung
 › Anschluss an Fernwärme (oder opti onal Wärmepumpe in   
    Verbindung mit Erdsonden)
•Solare Energie
 › Vakuumröhrenkollektoren für Warmwasser und Heizung
• Umgebungswärme
 › Nutzung der Abwärme der Fortluft 
 › Nutzung der Erdwärme (Erdkanal)
 › Wärmespeicher und -verteilung
 › Gute Dämmung der Verteilleitungen und Übergabean-  
    schlüsse um Wärmeverluste gering zu halten

Kälte
• Wärmedämmung (Redukti on der Transmissionswärme-  
 verluste)
• Solare Einstrahlung
 › Konstrukti ve Verschatt ungen durch Auskragung und Holz  
    lamellen
 › Sonnenschutzsysteme in Form von Außenjalousien
• Speichermasse der Bodenplatt e
• Natürliche Kühlung
 › Nutzung der Erdkühle (Erdkanal)
 › Nachtlüft ung
 › Natürliche Querlüft ungsmöglichkeit
 › Kühlung über Lüft ungsgerät

Licht
• Tageslicht
 › Geometrische Opti mierung (Verglasungsanteil)

11.1 Ziele

Ziele des Energiekonzeptes sind eine opti mierte Gebäudehülle 
und das Erfüllen der Passivhauskriterien (siehe Energieaus-
weis Kapitel 11.2).
Bereits in der Entwurfsphase wurden ökologische und ener-
gieopti mierende Gestaltungsmaßnahmen berücksichti gt. 
Durch die Einbett ung des Gebäudes in den Hang können 
Wärmeverluste nach außen verringert werden. Das Gebäude 
ist in diesem Bereich geringeren Temperaturschwankungen 
ausgesetzt und der Einfl uss des wechselnden Außenklimas 
wird gedämpft . Durch die Nordeinbett ung und eine Orienti e-
rung nach Süden wird ein angenehmes Raumklima unterstützt 
und die passive Nutzung solarer Energie ermöglicht.

Folgende Maßnahmen betreff end Wärme, Kälte, Licht, Luft  
und Strom56 wurden getroff en:

Wärme
• Baukörperopti mierung
 › A/V-Verhältnis : 0,48
 › Einbett ung in Hang
 › Thermische Gebäudehülle
• Wärmedämmung
• Passive Nutzung der Solarenergie
 › Speichermassen
 › Orienti erung des Gebäudes
•Minimierung der Lüft ungswärmeverluste
 › Lüft ungsanlage mit Wärmerückgewinnung
 › Luft vorerwärmung
 › Luft dichte Gebäudehülle

56.   STARK Thomas, Die 10 Baustei-
ne des energieeffi  zienten Bauens 
in Deutschland, S. 38-57
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 › Orienti erung
• Tageslichtsysteme (Transparenz und Umlenkung)
• Kunstlicht
 › Einsatz von energieopti mierten Leuchtmitt eln
 › Energiesparender Einsatz (tageslichtabhängige Steuerung   
    und Anwesenheitssensoren)
• Strombezug über Photovoltaik

Luft 
• Natürlich Lüft en
 › Querlüft ung
 › Nachtlüft ung
• Maschinell Lüft en
 › Zentrale Lüft ungsanlage
 › Wärmerückgewinnung über Gegenstromwärmetauscher
 › Zuluft erwärmung/-kühlung über Erdkanal

Strom
• Einsatz von effi  zienten Geräten (Arbeitsgeräte, Lift , etc.)
• Photovoltaik
 ͧ monokristalline semitransparente PV-Module auf der   
    Vorplatzüberdachung integriert 492m²
• Senkung des Energieverbrauchs
 › Einzelraumregelung bei Lüft ung und Restheizung
 › Kurze Lüft ungskanäle
 › Automati sierter Kunstlichteinsatz

Abb. 185+186: Referenzbeispiel 
für Vorplatzüberdachung (Gemein-
dezentrum Ludesch in Vorarlberg)
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konstruk ver
Sonnenschutz

außenliegender
Sonnenschutz

Photovoltaik - Anlage
semi-transparent Regenwasser

natürliche
Querlü ung

Fußbodenheizung

Regen-
wasser

Sommer Sonne 66°

Gebäudehülle
• Wärmedämmung
• Kompaktheit 
• Luft dichtheit
• Speichermasse

Warmwasseraufb ereitung
• Solarthermische Kollektoren
• ergänzend Fernwärme
• vereinzelt solarstrombetriebene 
   Durchlauferhitzer

Heizung
• Wärmepumpe, Erdsonden (opti onal)
• Anschluss Fernwärme 
• Fußbodenheizung (niedrige 
   Vorlauft emperatur!)

Abb. 187: Energiekonzept
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-8,00
Lü ungs-
gerät

konstruk ver
Sonnenschutz

Dachbegrünung

Fortlu

Dachbegrünung

Erdkanal

Speicher Wärme-
pumpe

natürliche
Querlü ung

Zulu

Winter Sonne 20°

Erdsonden
oder Anschluss
an Fernwärme

Fußbodenheizung

Fußbodenheizung

Wasserkonzept
• Regenwassernutzung für Grünfl ächen
• Versickerung im Bereich des Gründachs

Materialien 
• ökologischer Materialeinsatz
• Holzleichtbau
• nachwachsende Rohstoff e 

Stromerzeugung
• Photovoltaikanlage am Dach

Lüft ung
• Lüft ungskanäle mit Erdwärme/-kühle
• Lüft ungsanlage mit Wärmerückgewinnung
• natürliche Lüft ung durch Höfe und Fassaden- 
   öff nungen

Kühlung
• Zuluft kühlung
• Nutzung der Erdkühle (Erdkanal)

Vegetati on
• Erhaltung der Parklandschaft  durch      
   „Eingraben“ des Gebäudes
• Gründächer 
• erhöhte Luft qualität in Lichthöfen

Belichtung
• Tageslichtnutzung
• Lichthöfe
• konstrukti ver Sonnenschutz
• Sonnenschutzsysteme
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Die hinterlüft ete Fassade der beiden Quader auf der Ein-
gangsebene besteht aus unbehandeltem Lärchenholz. Sie 
wird in Form eine Holzverschalung mit horizontalen Latt en 
ausgeführt. Durch Verwitt erung wird diese mit der Zeit eine 
silbergraue Pati na entwickeln. Die verwitt erte Außenfl äche 
schützt wiederum den Kern vor äußeren Einfl üssen und trägt 
so zu einer langen Haltbarkeit bei. 

Regenwassernutzung
Die Dachfl ächen der Vorplatzüberdachung und des niedrige-
ren Quaders (~ 700 m²) werden genutzt um das Regenwasser 
zu sammeln. Dieses wird auf Ebene 2 in einem  15000 l fas-
senden Tank gespeichert. Der Speicher ist für einen Zeitraum 
von 3 Wochen dimensioniert. Das Risiko, dass in Mitt eleuropa 
innerhalb von 3 Wochen kein Regen fällt, ist gering. Eine Di-
mensionierung darüber hinaus wäre unwirtschaft lich.

Dimensionierung Wassertank
Regenwasserbedarf
Gartenbewässerung:  pro m² 60l x zu bewässernde Grundfl ä-
che m²= Regenwasserbedarf l/Jahr

60 x 2000 = 120000  l/Jahr

Regenwasserertrag
Dachfl äche m² x Abfl ussbeiwert (0,7) x Niederschlagswert l/m² 
= Regenertrag l/Jahr

700 x 0,7 x 819 = 401310  l/Jahr

Ergänzende Umweltkonzepte

Verschatt ung
Auf Ebene 2 und 3 werden im Südosten die großfl ächigen 
Glasfassaden mitt els konstrukti vem Sonnenschutz in Form 
von Auskragungen verschatt et. Auch im Bereich der Licht-
höfe wird mitt els Holzlamellen der Einfall der Sommersonne 
verhindert. Auf Ebene 1 kommen außenliegende Jalousien 
zum Einsatz, im Bereich des Foyers zusätzlich eine Auskragung 
Richtung Südosten.

Vegetati on
Durch Eingraben des Gebäudes wird die Erscheinung der um-
gebenden Parklandschaft  erhalten. So entstehen auf Ebene 2 
und 3 durch Begrünung der Dächer nutzbare Freifl ächen für 
die Kinder. Diese Grünfl ächen ermöglichen zu einem gewissen 
Anteil eine Versickerung des Regenwassers und begünsti gen 
das Mikroklima. Die Luft qualität wird durch Bindung von 
Staub und Feuchti gkeit erhöht. Auch in den Höfen kann mit-
hilfe von Vegetati on ein verbessertes Mikroklima entstehen.

Materialien
Um eine ausgewogene Ökobilanz des Gebäudes zu erzielen, 
wurde versucht vor allem nachwachsende Rohstoff e mög-
lichst ökologisch einzusetzen.
Nur im Bereich erdberührter Bauteile und der „Höhlenzone“ 
auf Ebene 2 und 3 kommt Stahlbeton zum Einsatz. Das übrige 
konstrukti ve System besteht aus Holzleichtbauelementen in 
Form von Stützen, Haupt- und Nebenträgern. Verwendete 
Dämmmaterialien sind Zellulose, Schafwolle, Flachs und Holz-
faserplatt en.
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Tankgröße
(Regenwasserbedarf + Regenwasserertrag I)/2   x   21Tage 
Reserve / 365 = Tankvolumen l 57

260655 x 0,06 = 14996,6      ~ 15 m³

Nachhalti gkeit
Nachhalti gkeit wird nicht nur im Hinblick auf die Flexibilität 
der Nutzung (Mitnutzung), sondern auch beim Materialein-
satz berücksichti gt. Auf regionale, wieder verwendbare und 
recycle-fähige Baustoff e wurde geachtet. Bezüglich nach-
halti ger Energienutzung wird vor allem auf den Einsatz von 
erneuerbarer Energie Wert gelegt. Der richti ge Umgang, ein 
niedriger Verbrauch und die passive Nutzung der Sonnenener-
gie tragen zu Einsparungen bei.

Schüler sollen in alle Energiesparmaßnahmen akti v mit ein-
bezogen werden. Eine nachhalti ge Lebensweise soll bewusst 
vermitt elt werden. In der Öff entlichkeit kann die Schule als 
Insti tuti on aber auch als öff entliches Gebäude Vorbildwirkung 
für die Umgebung haben. Bewusstseinsentwicklung der öko-
logischen Auswirkungen von Gebäuden auf ihre Umwelt soll 
gefördert werden.

57.   htt p://www.nauti lus-wasser-
management.com/images/berech-
nungsbogen.jpg
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Winter:
Während der Heizperiode wird der Warmwasserbedarf durch 
die solarthermische Anlage und durch Fernwärme (opti onal 
durch eine Wärmepumpe in Verbindung mit Erdsonden) ge-
deckt. Die Heizung des Gebäudes erfolgt über den Fußboden 
(mit geringer Vorlauft emperatur). Über Erdkanäle wird die 
kalte Außenluft  vorgewärmt und dem Lüft ungsgerät zugeführt.

Sommer: 
Im Sommer wird die Außenluft  über die Erdkanäle vorgekühlt 
und anschließend der Lüft ungsanlage zugeführt. Die Räume 
werden kontrolliert be- und entlüft et und somit auch ge-
kühlt. Zusätzlich zur Lüft ungsanlage kann mitt els Quer- und 
Nachtlüft ung die gespeicherte Wärme abgeführt und so die 
Überhitzung im Sommer vermieden werden. Durch adäqua-
ten Sonnenschutz wird der Kühlbedarf gesenkt.
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Abb. 188: Energiekonzept Winter

Abb. 189: Energiekonzept Sommer
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Begriff serklärung:59

Spezifi scher Heizwärmebedarf HWB (am Referenzstandort)
Die Energiekennzahl wird in Kilowatt stunden pro Quadrat-
meter und Jahr (kWh/m²a) angegeben. Sie zeigt, wie viel 
Energie ein Gebäude pro Quadratmeter Fläche im Jahr für die 
Raumwärme benöti gt. Auf Basis eines Referenzklimas wird 
eine vergleichbare Kennzahl ermitt elt. Diese ist zum Beispiel 
bei der Vergabe von Förderungen von Bedeutung.

Spezifi scher Heizwärmebedarf HWB (standortbezogen)
Dieser Kennwert beschreibt den zu erwartenden Energiever-
brauch für das Gebäude. Der tatsächliche Verbrauch kann 
aufgrund des Benutzerverhaltens aber auch vom errechneten 
Wert abweichen.

Kompaktheit (A/V-Verhältnis)
Wärme abstrahlende Oberfl ächen (A) eines Gebäudes werden 
zu dessen Volumen (V) in Verhältnis gesetzt. Ein niedriges 
A/V-Verhältnis ist von Vorteil.

Klimaregion
Das Standortklima wird mitt els Klimaregion berücksichti gt.

Klimadaten
Klimadaten beschreiben die langjährigen Durchschnitt swerte 
eines Standortes, wie zum Beispiel die Heiztage. Diese zeigen 
die Anzahl der Tage, an denen durchschnitt lich geheizt wer-
den muss. Heizgradtage zeigen den Temperaturunterschied 

59.   htt p://www.energiesparhaus.
at/energieausweis/energieaus-
weis.htm

11.2 Energieausweis

Der Energieausweis beinhaltet eine detaillierte Berechnung 
der Energiekennzahlen eines Bauwerks. Er informiert über 
den Energieverbrauch und die Gesamteffi  zienz eines Gebäu-
des, basierend auf den Klimadaten des Standortes. Alle Bau-
teile inklusive einzelner Bauteilschichten und der Haustechnik 
werden eingegeben, aufb auend auf Geometrie und Orienti e-
rung nach Himmelsrichtungen.

Energiegewinne und -verluste werden berechnet und gegen-
übergestellt. Aufgrund der Bilanz wird der Energiebedarf des 
Gebäudes ermitt elt. Dieser wird als Energiekennzahl (HWB) 
dargestellt.58

58.   htt p://www.salzburg.gv.at/
energieausweis

Abb. 190: Energieausweis

Energieausweis für Nicht-Wohngebäude - Planung
gemäß ÖNORM H5055
und Richtlinie 2002/91/EG Österreichisches Institut für Bautechnik

SPEZIFISCHER HEIZWÄRMEBEDARF BEI 3400 HEIZGRADTAGEN (REFERENZKLIMA)

HWB-ref* =  7,8 kWh/m²a
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U-Wert
Der U-Wert beschreibt den Wärmedurchgang eines Bauteils 
je Quadratmeter und Grad Temperaturunterschied zwischen 
innen und außen. Dieser sollte bei Bauteilen der thermischen 
Hülle möglichst niedrig sein. Im Energieausweis wird der mitt -
lere U-Wert der Gebäudehülle angezeigt.

zwischen außen und innen an Heiztagen. Weitere Daten 
liefern die Normaußentemperatur (kälteste Durchschnitt stem-
peratur im Jahr) und die Globalstrahlung. Letztere beschreibt 
die Energie, die von der Sonne auf einen Quadratmeter Fläche 
während der Heizperiode geliefert wird.

KLIMADATEN

SSOKlimaregion

Seehöhe

Heizgradtage

Heiztage

Norm - Außentemperatur

Soll - Innentemperatur

468 m

3693 Kd

106 d

-11,3 °C

20 °C

Energieausweis für Nicht-Wohngebäude - Planung
gemäß ÖNORM H5055
und Richtlinie 2002/91/EG Österreichisches Institut für Bautechnik

GEBÄUDEDATEN

  3.857 m²Brutto-Grundfläche

konditioniertes Brutto-Volumen

charakteristische Länge (lc)

Kompaktheit (A/V)

mittlerer U-Wert (Um)

LEK - Wert

 18.360 m³

2,10 m

0,48 1/m

0,17 W/m²K

     12
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Das Ergebnis der Berechnung ergibt für den Referenzstandort einen HWB-Wert von 8.09 kWh/m²a und für den tatsächlichen 
Standort einen Heizwärmebedarf von 8,51 kWh/m²a.

Referenzklima
zonenbezogen

HWB

spezifisch

    31.210   8,09

kWh/a kWh/m³a

Standortklima
zonenbezogen spezifisch

    32.804   8,51

Anforderungen

kWh/m³aHWB*     30.198   1,64  12,3 erfüllt

kWh/m²a kWh/m²akWh/a kWh/a

ab 01.01.2010

KB*     16.976  0,92  1,00 erfüllt

KB     93.309 24,19

kWh/a kWh/m³a

kWh/a kWh/m²a

kWh/m³a

HEB     55.557  14,40kWh/a kWh/m²a

W/K
W/m²K
kW
kWh/a
kWh/a
kWh/a
kWh/a
kWh/a
kWh/m²a

Lüftungswärmeverluste Q

Ergebnisse am tatsächlichen Standort: Graz-Maria Trost 

Mittlerer U-Wert (Wärmedurchgangskoeffizient) U
Leitwert L

Heizlast P
Transmissionswärmeverluste Q

Solare Wärmegewinne passiv     x Q 

Heizwärmebedarf Q
Flächenbezogener Heizwärmebedarf HWB

T

m

tot

T

V

Innere Wärmegewinne passiv     x Q
s

i

h

BGF

  1.477,4
      0,17

 56,1
  155.913

   97.673
   33.122

   58.558

   32.804
        8,51

mittelschwere Bauweise

Dach:
0,08 W/m²K

Dach begrünt:
0,08 W/m²K

Dachterrasse:
0,08 W/m²K

Dach begrünt:
0,08 W/m²K

Außenwand Holz:
0,13 W/m²K

Außenwand erdanliegend:
0,13 W/m²K

Fußboden erdanliegend:
0,13 W/m²K

Fußboden erdanliegend:
0,13 W/m²K

Außenwand erdanliegend:
0,13 W/m²K

Abb. 191: Thermische Hülle
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Haustechniksystem
Restheizung: Fernwärmeanschluss (Fußbodenheizung) + So-
laranlage: Vakuum Röhrenkollektor 105 m²
Warmwasser: Warmwasserbezug über Fernwärme + Solaran-
lage: Vakuum Röhrenkollektor 105 m²
Raumluft technikanlage: Wärmerückgewinnung, 

energeti sch opti mierter Luft wechsel: 0,12, Blower-Door: 0,50, 
Gegenstromwärmetauscher 80%, Erdwärmetausch 10%

Der Energieausweis wurde anhand der Übungsversion der 
GEQ- Soft ware der Firma Zehentmayer berechnet.60

62.   htt p://www.geq.at/

BGF [m²] =   3.856,94

qih [W/m²]  =  3,75

L   [W/K] =   1.477,48T

L   [W/K] =V     314,09

Innentemp.[°C] =  20

BRI [m³] =  18.359,73

[°C] [kWh/a] [kWh/a]

Monate Tage Mittlere 
Außen- 

temperaturen

Lüftungs- 
wärme- 
verluste

Wärme-
verluste

[kWh/a]

Innere
Gewinne

[kWh/a]

Solare
Gewinne

[kWh/a]

Gesamt-
Gewinne

[kWh/a]

Verhältnis
Gewinn/
Verlust

Ausnutz-
ungsgrad

Wärme-
bedarf

[kWh/a]

Transmissions-
wärme-
verluste

    25.276Jänner 31      5.398     30.673      8.609-2,99     18.211     9.603  1,00     12.468 0,59

    20.381Februar 28      4.246     24.627      7.776-0,53     21.357    13.582  0,98      3.718 0,87

    18.182März 31      3.883     22.065      8.609 3,46     27.077    18.468  0,81        255 1,23

    12.585April 30      2.667     15.253      8.331 8,17     27.679    19.348  0,55          2 1,81

     7.939Mai 31      1.695      9.635      8.60912,78     31.517    22.908  0,31          0 3,27

     4.317Juni 30        915      5.231      8.33115,94     31.024    22.693  0,17          0 5,93

     2.649Juli 31        566      3.215      8.60917,59     32.691    24.082  0,10          010,17

     3.379August 31        722      4.100      8.60916,93     31.310    22.702  0,13          0 7,64

     6.695September 30      1.419      8.114      8.33113,71     26.729    18.398  0,30          0 3,29

    12.547Oktober 31      2.679     15.226      8.609 8,59     23.971    15.363  0,63         11 1,57

    18.264November 30      3.871     22.134      8.331 2,83     18.551    10.220  0,98      3.865 0,84

    23.701Dezember 31      5.061     28.762      8.609-1,56     16.279     7.670  1,00     12.486 0,57

  155.913Gesamt 365     33.122   189.036   101.360   306.396  205.036  0,00    32.804 0,00

EKZ =   8,51 kWh/m²a

nutzbare Gewinne:    58.558    97.673   156.232
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12. Modell
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Abb. 192-193: Arbeitsmodell
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Abb. 194: Holzmodell
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Abb. 195-196: KonstrukƟ on
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Abb. 197-200: Holzmodell
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hƩ p://www.natuerlich-fuer-dich.at/media/images/produkte/
Tesƞ iles/Ol_Lavendelfein_1.jpg
hƩ p://ankesgartenparadies.blogspot.com/2010/08/unser-
blutenmeer-zweiter-teil.html
hƩ p://www.hermser.com/blumen.htm

Abb. 162: AusschniƩ  D   M 1:300
Erstellt von der Autorin

Abb. 163: Bodenbelag Spielplatz
hƩ p://www.pictokon.net/bilder/2008-01-garten-pfl anzen-
bilder/spielplatz-bodenbelag-holzschnitzel.html

Abb. 164: Wasserbecken
hƩ p://www.badische-zeitung.de/freizeiƫ  pps/wasser-marsch-
am-mundenhof--33726616.html

Abb. 165-168: Referenzfotos für die Lichthöfe
hƩ p://www.instant.at/idealice/oeff entliche_raeume/index.
php?catId=3&pageId=230

Abb. 169: AusschniƩ  E   M 1:300
Erstellt von der Autorin

Abb. 170-172: Materialien Gründach
hƩ p://www.baunat.boku.ac.at/18304.html
hƩ p://view.stern.de/de/picture/Analog-Scan-vom-NegaƟ v-
Terrasse-pentax67-BreƩ erboden-1172474.html
hƩ p://golle.de/?id=BefesƟ gungen-87&top=2&lang=de
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Abb. 194: Holzmodell
Erstellt von der Autorin
Foto: Mag. art. AugusƟ n Fischer

Abb. 195-196: KonstrukƟ on
Erstellt von der Autorin
Fotos: Mag. art. AugusƟ n Fischer

Abb. 197-200: Holzmodell
Erstellt von der Autorin
Fotos: Mag. art. AugusƟ n Fischer

Planmaterial und Abbildungen wurden, sofern nicht anders 
angeführt, von der Autorin erstellt.

Alle verwendeten Internetquellen wurden am 26.09.2011 auf 
ihre GülƟ gkeit überprüŌ .

Abb. 183: Ebene 2 und 3
Erstellt von der Autorin

Abb. 184: Tragwerk gesamt
Erstellt von der Autorin

Abb. 185-186: Referenzeispiel für Vorplatzüberdachung
hƩ p://baublog.tu-dresden.de/index.php/page/17/
hƩ p://www.solarfassade.info/de/grundlagen/komponenten/
transparenz_wirkungsgrad.php

Abb. 187: Energiekonzept
Erstellt von der Autorin

Abb. 188: Energiekonzept Winter
Erstellt von der Autorin

Abb. 189: Energiekonzept Sommer
Erstellt von der Autorin

Abb. 190: Energieausweis
Berechnet anhand der Übungsversion der GEQ- SoŌ ware der 
Firma Zehentmayr, hƩ p://www.geq.at/

Abb. 191: Thermische Hülle
Erstellt von der Autorin

Abb. 192-193: Arbeitsmodell
Erstellt von der Autorin 
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